
Ergonomie und Unfallverhütung

Erholzeitengestaltung am Beispiel
der Wertastung in einem Lärchen-
bestand
P. Hahn

Über die Ermittlung und die Dauer von Erholzeiten bei schwerer kor-
perlicher Arbeit ist umfangreiche arbeitswissenschaftliche literatur
vorhanden. Dieses Wissen wird i.d.R. nicht im erforderlichen Umfang
an die Waldarbeiter weitergegeben. Im Rahmen eines Verfahrensver-
gleiches zwischen verschiedenen Wertastungsverfahren wurde der
Versuch einer aktiven Gestaltung der Erholzeiten bei der Wertastung
unternommen.

Schwere dynamische und einseitig
dynamische Arbeit führt zu eincm

Nachlassen der körperiichcn und gci-
stigen Leistungsfähigkeit, wenn Erhol-
zelten nicht im ausreichenden Um-

fang und in gleichmäßiger Verteilung
über den Arbeitstag emgehalten wer-
den. Die Folge ist eine übermäßige Er-
müdung der Waldarbeitcr verbunden
mit LcistungsabfaII, Nachlassen der
Aufmerksamkeit, erhöhtem Unfallrisi-

ko lind möglicherweise erhöhtem
Krankenstand durch Libermäßigc Be-
an.spruchung.
Trotz Einhaltung
der in den Vor-

gabe^eiten enthal-
tenen Erholxciten

ist häufig eine
ausreichende Er-

holung nicht
möglich. Obwohl
schon seit langem
bekannt ist. daß

häufige Kurapau-
sen vor dem

Wirksa mw erden

einer Ermüdung
die Arbeitslci-

stung steigern

und gleichzeitig
die Dauerlcistungsfähigkcit über die
gesamte Arbcitsschicht erhalten kön-
nen, werden Forstwirte in der Einhal-

tung und Verteilung von Erholxeitcn
über den Arbeitstag nicht geschult.

Am Beispiel der Wertastung in ei-
nern Lärchenbcstand soll gezeigt wer-
den, wie die Gestaltung der Urholzeiten
mit Hilfe der Herzfrequenxmcssung
sinnvoll gehandhabt werden kann.

Untersuchungsbedingungen
. Arbeitsiiuftrag: Wcrtastung eines

ca. 25-jährigen Lä-Bestandes mit der
Ste-Uni-Säge auf 2-4 m bxw 4-6 m,
BHD der zu astenden Baume 16 cm

. Gelände: Eben, verkrautct, iinver-

rottetcs Reisig aus Bestand es pflege,
Pflügst reife n

. Arbcitsperson: Forstwin, 4l J., Kör-
pergrüße 180 cm, Gewicht 100 kg,
Ruhepuls 81, Dauerleistungsgrenze
116 Pulse (35 Pulse über dem im
Sitzen ermittelten Ruhepuls)

Herzschlagfrequanz
ohne syatemaüsche Eiholzeiten

Putsfreqquenz Ruhepuis Oauerieiehmgsgranz e

Ahh. l: Herzsdilagfrequenz iiber ilie Arbeits-ichicht ohnL- Erhoiungszcitcngr-
sii iltiing: Arbeit weil über [ler [>;ti[(;rIeisLungsgrenze (i. irif]. P. iiisen aiis^esp'iirt)

. Untcrsuchungsgerät: Hcrzfre-
quenz-Meßgerät der Fa. POLAR EL-
ECTRO OY, Kcmpclc (Finnland)
mit Brustclektroclcn und telemetri-

scher Übertragung auf einen digita-
len Datenspeicher

Durchführung der Untersuchung
Zu Beginn der Untersuchung war
dem Forstwirr aufgegeben, Arheits-
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tempo lind Erhol^eiten so ciny. iitci-
len, ^vie er sie für norwendig halte
und gewohnt sei. Die Folge war, daß
die erste Arbeitspause erst eingelegt
wurde, als die Arbeitspcrson bereits
müde wiircle. Die eingetretene Ermü-
düng konnte in der Folgczcit nicht
mehr ausgeglichen werden.

Obwohl am ersten Arbeitstag vcr-
suchsbedingt häufigere Arbeitsunter-
brcchunsen crfurderlich wurden, ist
der Fortschritt der Ermüdung im Ver-
laufe des Tages deutlich sichtbar
(Abb. l). Das tJberschreitcn der IVdu.-
erleistung zeigt sich durch;
l. permanenten Pulsanstieg mit der

Arbeitszeit

2. verzögerte Rückkehr zum Ruhe-
wert

Der Forstwirt arbeitete nahezu stan-

dig oberhalb seiner Dauerlcistungs-
grenze und war ziim Ende der Ar-
beitsschicht entsprechend erschöpft.
Selbst in den Erholungspausen sank
die Frequenz kaum noch auf unter
100 Pulse je Minute,

Im weiteren Vcrsuchsabkiuf wur-

den der Vcrsuchspcrson Erholzciten
mit einer Länge von 3 Minuten xiige-
teilt, wobei eine Verlängerung der
Pausen bis zu einer Zigarettenlänge
freigestellt wurde. Da die PulsbcTLihi-
gung wahrend der ersten Minuten
der Erholzeit :im stärksten ist, reicht

eine Pausenlänge von 3 Minuten aus,
um die Pulsfrequcnz wieder in die
Nähe des Ruhcpulses ziirückzu-
führen. Entscheidend dabei ist, daß

während der Arbeitsphase zwischen
zwei Krholzeiten die Dauerleistungs-
grenze im Durchschnitt (kurzzeitige
Uberschreitungen sind unerheblich)
nicht überschritten wird. Sachliche

Verteilzeiten, Rüstzeiten usw. wur-

den bei diesem Versuch voll der Ar-

beitsphase zugerechnet und nicht bei
den Erhol7citen berücksichtigt.

He rzsc h l agfreq ue nz
mit nicht ausreichenden Erhöbe iten

AitKltsachfehl

Putsfrequenz Ruhepute Daue rieistungsgreru

Abb. 2: Hcrzschlngfrcqtienz über die Resamtc Arbcitsschx. 'ht mit Krhol^eiten-
^esraltunK. Uie iirhulzeiteii reiclieii nicht a«s.
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Dit Abb. 2 zeigt den Hcrzfrcquenz-
verlauf mit regelmäßigen Erholzei-
tcn, Jedoch zu langen Arbcitsphascn,
so daß sich der Puls während des Ar-

beitstages ständig erhöht und ;iuch
wahrend der Erholzeiten gegen Ende
der Arbcitsschicht deutlich über der

Daucrlcistungsgrenze liegt. Die Folge
war wiederum ein Erschöpfungszu-
stand der Arbeitsperson.

Die optimale Länge der Arbcitspha-
se herauszufinden kann nur durch

Messung und fortlaufende Kontrolle
der Hcrzfrequcnz gelingen, zumal sie
je nach körperlicher Konstitution der
Arbeitsperson und nach Schwere
und Eigenart der Arbeit (dynamisch,
einseitig dynamisch, statisch) vari-
ieren wird. So kristallisierte sich bei

der Wertastung von 2-4 m Höhe in
dem beschriebenen Lä-Bcstand ein

optimaler Rhythmus von 12 Minuten
Arbeit und 3 Minuten Erholzeit, bei
einer Astungshöhe von 4-6 m ein so}'
eher von 10 Minuten Arbeit und 3 Mi-

niiten Erholzcit heraus. Dabei vviirde

die Daucrleistungsgrenze nur selten
in einigen Spitzen überschritten.
Während der Erhol ungsphascn sank
der Puls i.d. R. auf weniger als 10
Schläge über dem Ruhcpuls (Abb. 3).

An diesem und den folgenden Ar-
beitstagcn trat eine Erschöpfung der
Vcrsuchsperson nicht mehr ein. Die
Arbeitslcistung lag mit 38
Bäumcn/Std. Gcsumtarbcits/eit bei
einer Astungshöhc von 2-4 m und mit
25 Bäumen/Std. Gesamtarbeitsxeit
bei einer Astungshöhc von 4-6 m
deutlich über der Durchychnittslei-

stung der Vcrsuchsper5on und weit
über den Vorgaben der Stücklohnver-
einbarung des Betriebes, ist allcr-
dings wcgen der geringen Dauer der
Arbeitsstudien nicht als allgemeingül-
tig anzusehen. Die erhielte Leistung
setzte sich tillcrding. s ebenso deutlich
später bei der Astung cincs Ki-Bestan-
des fort.

Einüben von Arbeitsrhythmen
Es wird davon ausgcgangcn, daß die
optimdlen Arbeitsrhythmen für ver-
schicclene Forstbetriebsarbeiten für

jede Arbeitsperson individuell crmit-
tclt werden müssen. Dazu kann der

Forstwirt Z. B. wahrend der Ausbil-

düng oder im Rahmen von Forthil-
ciungslehrgimgcn an der Waldarbeits-
schule angeleitet werden. Teure und
komplizierte Hcrzfrcquenz-Meß-
gerate sind hierzu nicht erforderlich.
Im Handel sind Z.B. preiswerte digita-
le Armbanduhren mit Pulsmesscr cr-

hältlich, die in Sekunde rLschncUe den

Fingerpuls mit ausreichender Genau-
igkeit messen können. Zur Not tut es
auch die Pulsmessung am Handgc-
lenk oder an der ILilsschLigacler. Da
der Puls sich bei Arbcitsuntcrbrc-

chung sehr schnell wieder beruhigt,
ist er jeweils nur über 10 Sekunden
zu messen und bei Ermittlung von
Hand entsprechend mit 6 zu multipli-
zieren. Darin liegt zwar eine gewisse
Ungenauigkeit, die Jedoch für diesen
Zweck hingenommen werden kann.
Die Arbeitspcrson kann so selbst das
Erreichen der Daucrleistiingsgrcnxe



kontrollieren und die Länge der
Arbeitsphase bestimmen, bei der sich
der Erholungspuls dem Ruhepuls auf
5-10 Schlage nähert.

H erzs c h lagfreq uenz
mit ausreichenden Ertiotzerten
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Abb. y. HcrzschIa^freciDcn^ über die sfs;imte Arbe
de« I;rli()]y. eitfn

Schlußfolgerung
Die Untersuchung des Herxfrequenx-
Verlaufes über die Arbeitsschicht bei
der Wcrtastung eines Lä-Bestancles
ergab Gestakungsbcdarf bei der Ein-
Haltung, Länge und zeitlichen Vertei-
lung der Erholxciten. Die ermittelte
Erholzeit von 3 iVlinuten mit einer

Arbeitsphase von 12 Minuten bei ei-
ner Astungshöhc von 2-4 m und 10
Minuten bei einer Ascungshöhe von
4-6 m ist als individueller Wert für die

Vcr.siichsperson unter den Ver-

suc'hsbedingungen anzusehen. Die
hohe Arbeitsleistung bei relativ gerin-
^cr Beanspruchung läßt es sinnvoll
erscheinen, die Waiclarbciter in der

Gestaltung von
Erholxciten zu

schulen. Der

Geräteeinsatz ist

gering und die
Methode an ci-

nern Tag erlern-
bar, der Nutzen

für den Betrieb
und den Waldar-

heiter erheblich

durch gesteigerte
Leistung, verrin-
gerte Bcanspru-
chung, dadurch
höhere Arbeitszu-

friedcnheit und

möglicherweise
geringere UnfaIIgefährclung und
Kmnkcnstand.
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Dauerieistungsgren^ e

itssclik'ht mit ausrciclifn-

Trotz sinkender Pflan/enzahlen pro
Flächeneinheit ist zu keiner Zeit so

viel Gcdankengut in die PfLmzverfah-
ren investiert worden wie jetzt. Der
Wunsch nach beherrsch baren, pfl'an-
zengerechten Verfahren und nach er-
gonomischer Verträglichkeit hat nuch
einer langen Zeit der Lethargie eine
neue Mobilität unter den Forstleuten
entfacht. Nach 40 Jahren WinkeIpHan-
zung, die nach anfänglich sinnvollem
Einsatz bei der Pflanzung kleinerer
Flach- und Hcrzwurzler zum Stan-
clardverfahren für alle Größen und

Wurzelformcn hochgeduldet wurde,
mußte dieses Verfahren irgendwann
seine Grenzen finden. Der Wunsch
nach vollständiger, unbeschnittener
Wurzelmasse mit sicherm Anschluß
an tiefere Erdschichten und die Not-

wendigkeit, mit größeren Pflanzen zu
arbeiten, die rascher den Anschluß an
Bestehendes finden und der nicht er-

wünschten Konkurrenz aus Kraut

und Wild eher trotzen, mußte in der

Zeit nach den großen Windwürfen
der 90cr Jahre zwangsläufig zur Er-
weiterung der bestehenden Vcrfah-
ren führen,

Lange Zeit war uns die auch forsdi-
ehe Vokabel Ergonomie nur schwer
über die Lippen gegangen, die Wald-
arbciterschaft wußte im Kulturbc-
trieb nur wenig damit anzufangen, zu
lange hatte man nur auf Arbeitsfort-

schritt und Kustensenkung gesetzt. So
ist es nicht verwunderlich, daß noch

heute altgediente Waldarbeiter, mei-
stens sogar unbemerkt, große Fehler
gegen ergonomische Standards bege-
hen, zu ihren eigenen Ungunsten und
letztendlich auch zu Lasten ihres Bro-
therrn. Hier muß noch einiges über
die Fortbildung korrigiert werden.
Den Waldarbcitsschulen kommt da-

bei eine wichtige Aufgabe xu.
Kulturarbeit muß in Zukunft fle-

xibler gestaltet werden. Altgewohnte
Standardverfahrcn mit Hand und Ma-

schinc werden zunehmend dem

waldbaulichen Konzept, der Pflanzen-
große und neueren Verbandsmodel-
len nicht mehr gerecht.

Auch die Standardnormcn der Kul-

turpflanzen müssen erweitert wcr-
den. nicht noch differenzierter in Al-
ters- und Größenkategoricn, sondern
mehr in für die Praxis bewertbare

Qualitiitsstandards wie Wurzelmasse,
Sproß-Wurzel Verhältnis, Großpflanze.
Das erfordert größeren Stanclraum
auf dem Beet, bessere Absprache bei
der Pflanzenvorbestelhing und eine
erweiterte Aushebetechnik. Pfahlwur-

selige Baumarten sollten auch als
nicht unterschnittcne Ware angcbo-
ten werden. Der Unterschnitt auf
dem Beet dürfte Z.B. die Eiche langfri-
stig in ihrer Wurzele ntwicklung be-
einflussen. Das Pftanzenbündel muß

Geräte und Verfahrenstechiük

Manuelle - motormanuelle

Pflanzung für Voranbau und
Komplettierungsmaßnah-
men

M. Burth

l Das VerfahrenbUd der Fachex-
kufsion im Rahmen der 12. Gro-
ßen KWF-Tagung in Oberhof
behandelt vordringHch Hand-
pflanzverfahren für wurzelnack-
te Pflanzen.
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wieder mehr aus "Inclividimli.stcn" be-

stehen, die ihren späteren Standort
besser nutzen und ilin gegen unlieb-
same Konkurrenz besser verteidigen
können. M:issensortimente aller Art
entsprechen i. d.R. nicht mehr dem
Bedarf. Die Pflanze muß wieder mehr
als Individuum betrachtet werden mit

all ihren positiven Eigenschaften, die
eigentlich schon immer erwünscht
waren.

Die auf dem Beet clurchgewachse-
nc Pflanze kann bei strenger Sortie-
rung eine brauchbare Großpflanzc
werden, die Idealpftnnze für Grüßen
von 120,180cm ist sie iibcr nicht. Dic-
se Größenordnung wird nicht aller-
orts /ur Stand ard pflanze werden,
aber sie wird gebnmcht. Die Baiim-
schulen werden um Angebote dicscr
Art nicht hcnimkommen, der be-

triebscigene Kamp könnte durch ge-
zielten Anbau dieser Sortimente wie-
der von sich rcclcn machen.

Wer in dieser Größenordnung an
Wikllingc denkt, ist nicht unbedingt
gut bcraten. Sie sind im Wurzel-
Sproßvcrhältnis und der morphologi-
sehen Ausstattung der Beetpflanze
unterlegen, "ciümpcln" oft jahrelang
vor sich hin und rechtfertigen somit
nicht die hohen Kosten, die für eine

Pflanzung in dieser Größenordnung
erforderlich sind.

Was ist aus der Vielzahl der

Pflanzverfahren über die Jahre
hin übrig geblieben? Was ist z.Z.
aktuell?

Einzelne Bundesländer haben bc-

rcits ihr Pflan?:progm. mm über tarifli-
ehe Vereinhi irungen zusammcngestri-
chen. So hat x.B. das Land Hessen sein

PfLin^prognimm auf 5 IIandverfahren
reduziert, die alkn Ansprüchen ge-
recht werden, Maschinen und motor-
manuelle Verfahren haben nur einen
geringen Anteil am Gesamtkulturauf-
kommen. In anderen ßundesländem

mag Verteilung lind Verfahrcnspalet-
te anders sein, alte "Hausverfahrcn''
Z. B. sollten aber sehr kritisch betnich-
tet werden, da es mittlerweile Besse-

rcs gibt,
Für :illc 7. Z. sinnvollen Verfahren

(Hand und Maschine) reichen drei

Größenordnungen aus. Ubermüßigcy
Sortieren ging bisher schon immer zu
Lasten der Pflanzenfrische und der

Kosten.

Kleinere Pflanzen: 40/60 cm
C. rößcre PHanzen: 70/100 cm
Großpflanzcn: 100, 180cm

Mit diesen 3 überschau baren Sorti-

mentsynippen könnte jeder Betrieb
auskommen, den Pflan^cncrzeugern
würde Arbeit auf dem Beet und beim

Versand erspart. Langfristig könnten
Produktions- iinct Pflanxcnkosten re-

duxicrt und Qii:ilität gefönlcrt wer-
den. Auch die genetische Vielfalt des
gesamten Quartiers bliebe erhalten,
Daß die Prcisfinclung beim Pflanxcn-

verkauf sich noch immer nur an Alter

Lind Größe orientiert, ist bei steigen-
den Ansprüchen ;in Sortiment und
Qualitätsspezics ein kaum noch tnig-
barer Zustund. H/cl-Werte für Vcr-
schulungspflanxcn und Stückzahlan-
gaben pro qm Anzuchdlächc fiir Säm-
lingc imißtcn im Angebot erscheinen.

Im folgenden Abschnitt werden
diese 3 Sortimentsgruppen 7..7.. g:ingi-
gen Verfahren zugeschlagen:

Sortimentsgruppe la:
Laubholz 40/60 cm

Diese Pfhinzcngröße mit Pfahl-
oder pfahlwur/x-hirtigem Wurzcl.sy-
stem kann voll durch das Biichen-

biihlcr Verfahren abgedeckt werden,
soweit dieses Verfahren mit dem eu-
ropäisierten amerikanischen hocclacl
ausreichend geübt ist und die einh:in-
clig geführte Haue tief genu^ in den
Boden eindringen kann.

Das Verfahren "lebt" von dem ihm

vorgegebenen Bewegungsrhytmus.
Durch das schmale Blatt und das rcla-

p. ißt, k. tiin niit der i I:irtiii;inn!i;iii(. ' ^pfl. iny. t wetlen

tiv hohe Gewicht "schlüpft" die
HiLckc geniclcxu in die Erde. Wiir/reln

und leichte Skelettantcile sind wcni-

ycr hinderlich, begrenzende Faktoren
sind vokiminöse, spcrri^e lind umor-
phe Wurzelformen (Wildlinyc!) so-
wie Pflanzengrößen, die in der am
Körper mitgefiihrten Doppeltasche
nicht mehr untergebracht werden
können. Die Leistungsvorgaben Hc-
gen beim 1, 5 -1, 7 - fachen der Winkel-
pflanzung.

Sortimentsgruppe Ib:
Nadelholz 40/60 cm

Hier dürfte die Winkelpflanziing
ihr angemessenes Betätigungsfelcl ha-
bcn iind beh;ilten. Frgonomisch und
aiich technisch muß dieses Vtrfahren

noch einmal neu aufgearbeitet wcr-



den, um ihm .seine ursprüngliche
Qu.ilität wiederzugeben. Hei der nur
geringen Einclringricfe von ca. 15cra
kann dieses Verfahren nur der klci-

neu Wurzel gerecht werden, da sonst
Wurzclkrümmungen und Wiir/elkür-
nmgen in Kauf genommen werden
müssen. Da bei diesem Verfahren der
PManzplarz bis auf den iMinenilbocIen
geräumt werden muß, ist dieses Vcr-
fahren trotz kleiner Pflrtnxen zeitauf-

weiidig. Die Leistung pro Stunde liegt
bei 60/70 Stück.

Sortimentsgruppe 2:
Laubholz/Nadelholz 70/100 cm

Wo Pflanzengrüße, Wurzclform
und Bodeiistruktur '/.u begrenzenden
Faktoren für das liuchcnbühler Vcr-

fahren und die Winkelpfhmzung wer-
den, fangt das Rhodencr Verfahren
mit der liartm'ann-Haue im.

Obwohl dieses Verfahren bei ei-

nern Tiefgang von rd. 28cm primär
für Pfahlwurzcl typen wie Eiche und
Buche entwickelt wiirdc, .sind mit ei-

ner besonderen Pflanztechnik auch

herzw ii rzcf artige Laub- und Nacldhöf-
xer bis zu erw:i l m Höhe ohne L'nt-

scheidende Wurzelkürzungen xu
pflanzen. Die gewohnte 2-H:ind-
fiihrung liegt den Pflanztrupps, die
Technik ist für manuell geübte Perso-
nen rasch crlcmlxir, so daß die Haue

auch beim Untcrnchmereinsatz Ver-

wenclung finden kann.
Durch Blatt- und Flanschwechsel

kann der Hinsatzbereich auf Boden

und Wurzeltyp abgestellt werden. Wie
beim liuchcnbühler Verfahren wird

auch hier der Pflanzplat/ nicht ge-
niumt, die Struktur der Auflageschicht
bleibt erhalten und schützt die tief im

Erdreich sitxcndc Wurzel vor Aus-
trocknung. Restreisi^ und liewzichs
spielen eine untergeordnete Rolle,
auch steinige und clichtgclagerte Bö-
den werden noch ausreichend tief

durchdrungen. Die Leistung pro Stun-
de liegt zwischen 45 und 7Ü Pflanzen,
bei Pflanzengrößen bis zu l m liegen
die Kosten bei vergleichbaren Verhaft-
nisscn weit unter denen anderer Ver-

fahren. Die Pflanzen werden in einer

sehr tief aufliängbaren Spezial-Dop-
pcltasche um Körper mitgetragen.

Sortimentsgruppe 3:
taubholz/Nadelholz 100/180 cm

Eine brauchbare Hilfe könnte hier

das motormanuelle Verfahren mit
dem "Pflanzt'Lichs" werden, dessen an

einem fahrbarcn Gestell autgchäng-
ter auswechsdbarer Pendelbohrer

(12^25(30)cm) für jeden Wurzeltyp
ausreichend Pflanzplatz schafft.
Hemmnisse sind stark vergraste
Flächen und Schlinggewächse, die
Bohrtätigkeit und Erdauswurf becin-
trächtigen. I. d. R. arbeitet eine 2-
Mann-Rotte mit dem per Hand bc-
wegten Gerät. Die Stunclenleistung
mit 2 Personen betragt durchschnitt-

lich ctw. i 40-60 Stück, Probleme clürf-

tc es beimTr.msport und dem Frisch-
halten der Großpfhinzcn auf Kultur-
flächen ^eben.

Der Exkursionspunkt der Fachex-
kursion in Obcrhof behandelt schwer-

punktmäßig H.indpflazverfahren lind

Abb. 2: links m'ei H;irtm;innl];iucn (Klicx.lt-iK;!'
Vt-rl.ilirL'ii) mit unttTsdik'tllidieii BlattbrL-iLt-ii,
reditsdic liiicht-nbtihlcr I lacke'

wurzelnackte Ptlanxfn. Weitere für

Großpflanzen geeignete Verfahren
wie fahrxeuggesteuerte Bohrgeräte,
Pflanzmaschinen und Baggerpflan-
zung werden an anderen Punkten gc-
'/.ei^t und erläutert.

Folgt man der fürstlichen Presse, so
könnte man glauben, daß forstliche
Betriebsiirbeiten - das gilt auch für
den Kulturbetrieb - bereits oder auch
noch zunehmend durch maschineUc

Verfahren abgedeckt seien. Dem ist
aber nicht so. Noch heute arbeiten Be-

triebe wie vor 25 Jahren, weitgehend
im Handbetrieb. üeshalb muß hier

die Aus- und Fortbildung weiter fort-
gesetzt und verfeinert werden. Bei
keinem und ;iuch noch so ausgeklü-
gelten Verfahren stellt sich der An-
wuchserfolg von selbst ein.

Auch die körperliche Belastung
durch ein Verfahren muß kritischer
als bisher betrachtet werden, das um
so mehr, da Kultu rar heiten bisher fäl-

schlichcrwcise als "leichte Arbeit"
eingeordnet werden. Der forstliche
Betrieb wird weitrrhin auf manuelle

Tätigkeiten im Kulturbctricb setzen
müssen, da bei künftigen Kulturar-
heiten weder Verfahren noch Pflanze

in eine Schablone passen. Nicht alles
wird sich über Naturverjüngung der
Wirtschaftsbaumarten und ihrer Be-
gleiter steuern lassen. Bleiben wir al-
so dran!

Autor:

M. Burth
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Leser meinung

Zu: Geschichte und Zukunft

des EST (FTI 10-11/1995,
S. 121-126)

K. Döhrer
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Es ist 'z.u begrüßen, daß die Diskussi-
on über die zukünftige Lohnform fiir
die Walcl. irbeiter im öffentlichen

Wald ingang kummt. Skandalöse
6.500 - S.OOO 11M Lohnfindungsko-
sten je Wakhirbcitcr und Jahr wären
allein schon Anlaß genug, die Debat-
te zu eröffnen und schnell Abhilfe zu
schaffen.

Allerdings muß mit aller Macht
verhindert werden, daß der Teufel
mit Beelzebub ausgetrieben wird,
man hinterher zwar ein vermeintlich
"fortschrittliches" Luhnsystem prakti-
ziert, aber steigende Stückkosten
lind nur geringfügige Vereinfachung
konstatiert.

Von den T^irifakteuren muß Realis-

mus, Erfahrung und ungeschminkte
Analyse der bisherigen Situation gc-
fordert werden, was für die Vergan-
genheit und Gegenwart teilweise
schmerzlich vermißt wird.

Wie konnten die Experten mit Ein-
führung einer gutgcmcinten Vcr-
clienstbegrcnzung im EST/PST über-
sehen, daß Waldarbeiter dieses In-

l strumcnt nutzen, um ihre Arbeitszeit

,, ohne Vcrdiensteinbußc zu verkür-
zcn? Bei cincm mittleren ZG von 164

und einer Verclienstbegrenzung bei
2G 169 ist die Versuchung dazu un-
verantwortlich groß. Der Mißbniuch
ist so offensichtlich, daß die Akteure

ihn nicht übersehen haben können.

Im übrigen ist es nicht gerade eine
Empfehlung für ein Tarifwcrk, wenn
eine Notbrcmse gegen Entgkisun-
gen eingebaut werden muß.

Wie konnte in Baden-Württem-

berg eine Qualitätsprämie in den
PLW eingebaut werden, wo jedem
wachen Beobachter klar sein mußte,
daß b;ild nach Einführung des Tarifs
jede halbwegs akzeptable Qualität
unter dem verständlichen Druck der

ausführenden Arbeiter und ohne jeg-
liche Konsequenz für den Gewäh-
renden mit einer zusätzlichen Prä-
mic belohnt wird? Es war schon bc-

eindruckend, wie der vormalige
Tarifreferent Thüringens die grotes-
ke Situation bei in der ehern. DDR

wcitvcrbreiteten Qualitatspramicn
in einem Vonrag am 21. 1. 1993 in
Göttingen geißelte und im ohne Pau-
se anschließenden Vortrag aus Bii-

dcn-Württemberg die Einführung
der Qualitatspramie als bewegender
Fortschritt gepriesen wurde. Wo
nicht eindeutig gemessen werden
kann, läuft bei dem im öffentlichen
Wald herrschenden System (kein
"Uberlebensdruck") die Entwicklung
sehr schnell aus dem Ruder. Wie an-

ders ist zu erklären, daß im vormali-

gen EHT nach wenigen Jahren nur
Bestände ohne Aste keinen Zuschlag
für "überdurchschnittliche Astigkcit"
hatten.

Wie anders als mit Naivität ist xu

erklären, wenn ernsthaft die Ein-

führung des Zeitlohns diskutiert

wird, wo Jedem mit der Materie Bc-
schaftigten bekannt sein müßte, daß
kaum ein Walclarbeiter für den Zeit-

lohn von ca. 20 DM bereit ist zu ar-

heiten, und ein deutliches Anheben

der Verdienste nur über Zuschläge
möglich ist? Ein Blick in das Tarif-
werk für die im Zcitlohn entlohntcn
Arbeiter der Straßenmeistercien, de-

ren Beschäftigungsverhältnis durch-
aus vergleichbar ist, raubt alle Illusio-
nen: der nach 17 Lohngruppen und
8 Dicnstaltcrsstufen gestaffelte Lohn
wird mit 114 Zuschlagsmöglichkei-
tcn aufgebessert, um die Bcschäftig-
ten auf ein akzeptables Niveau zu hc-
ben. Von Vereinfachung kann da
wohl kaum die Rede sein.

Haben die Experten nicht zur
Kenntnis genommen, wie sich die
Holzerntekosten in Schweden nach

der wahlweisen Einführung des Zcit-
lohns entwickelten? Strömquist hat
darüber anschaulich in seinem Vor-

trag bei oben bereits erwähnter Ver-
anstaltung in Göttingen berichtet.

Dringend zum Lesen empfohlen
werden die Ausführungen von Ker7
in AFZ Nr. 11/1988, S. 258. Es gibt
nicht den geringsten Grund für die
Annahme, daß die Entwicklung in
Deutschland bzw. in anderen Bctrie-

bcn nicht ebenso verliefe. Wenn bei

mittelgroßen Privatforstbetricben
von funktionierender Zeitentloh-

nung berichtet wird, dann widerlegt
das keinesfalls meine schlimmsten
Bedenken: die Situation ist im öffent-

lichen Wald in fast jeder Beziehung
anders.

Prämienlöhne (Leistimgsprämic)
könnten eine Lösung sein. Allerdings
muß das Instrum. cntarium zielgerich-
tet eingesetzt werden. Wenn Vercin-
fachung gewollt wird, muß die Prä-
micnkurve deutlich flacher steigen
als eine Stücklohnkurve. Die Zusam-

mcnhänge sind einfach und wurden
auch bereits dargelegt, für den PLW
wurden daraus aber kaum Konsc-

quen^cn gezogen. Dem PL\V ist aber
zu verdanken, daß mit ihm gezeigt
wzirde (was jeder Praktiker bereits
vorher wußte), wie ungeniert Riick-
wartsakkorclc bei Arbeiten aiißer-

halb der Holzernte gezahlt werden.
Wie anders ist zu erklären, daß der

Katalog der im PLW cntlohnten Ar-
heiten fast keine forstliche Tätigkeit
bis hin zur WildfüttcTung und Kon-
trolle der Wasserlagcrplätze ausläßt?
In diesem Zusammenhang muß allcr-
dings auch die Fdhrungsfnigc ge-
stellt werden. Der PLW ist ein ab-

schreckendes Beispiel dafür, wie die
sich im Prämienlohn bietenden

Chancen der radikalen Vereinfa-

chung durch Konzeptionslosigkeit,
mangelnden Willen zur Entfeine-
rung, hoffentlich nicht aus Unkcnnt-
nis, vert.in wird. Viele Köche schei-
nen den Brei verdorben zu haben.

Einfache Prämienlöhnc mit



ausreichendem Lcistungsanreiz . sind
auch im öffentlichen Wald möglich.
Sie müssen nur gewollt und konse-
quent durchgesetzt und anfangs auch
durchgeh alten werden. Der äußerst
einfache Rhodener CWatdecker) Prä-
mienlohn, seit über 2 Tahr^ehnten auf

ca. 5Ö.ÖÜO ha KommunalwaldHäche

sehr erfolgreich praktiziert, liefert
den ßcwcLs. Daß die aiis dem Bauka-

sten zu entnehmenden Stiicksätze fiir

alle Holzcrntcrtrbeitcn nicht einmal 2
Seiten füllen, nur 2 selten vorkom-

mcndc, gut meßbare Zuschläge mög-
[ich sind und über die lange Laufzeit
hinweg nicht infkitionär erweitert
wurden, ist allerdings wesentlich dem
viele Jahre in der Präambel des Ver-

Die Benzinsorte Super plus bleifrei
wird jct^t als Tankstdlenqualität mit
geringem ßcnzolgchalt (max. l Vol.%)
angeboten.

Die deutsche Mineralölindustrie

will mit dieser weiteren Qualitätsver-
besserung einen zusätzlichen Beitrag
zur Verminderung der Luftbelastung
leisten.

Folgerichtig wurde die Frage ge-
stellt, ob die Verwendung dieser
Kraftstoffe als 2-Takt-Gcmiych in Mo-

torsägen eine ähnlich günstige Zu-
sammenset/ung der Abgase aufwei-
sen \\riirde, wie sie bisher mit dem

rein paraffinischen Sonderkraftstoff
("Alkylatbcnzin" genannt) gehinclen
wurde.

2-Takt-Motoren weisen bauartbe-

dingt ein spezifisch hohes Emissions-
niveau von KW-Verbindungen auf.
Dieses Emissionsniveau kann wesent-

lich durch die Motoreinstelkmg bc-
einflußt werden.

Weitere Reduktiunen der Schad-

Stoffe können durch gezielte Kraft-

trags enthaltenen Wort "versuchswci-
sc" zu verdanken. Allen erwarteten

und anfangs auch gestellten Forcle-
ningen nach sich kaiim auswirkender
Verbesserung der Lohngercchtigkeit
konnte damit widerstanden werden.

Eine einsetzende Diskussion zur

Lohnfrage im öffentlichen Wald sollte
geprägt sein durch Realismus, Ehrlich-
keit, Erfahrung und den unbedingten
Willen zur Vereinfachung. Die Lohn-
höhe steht dabei wohl kaum zur Dis-

kussion.

Autor:

Karl Döhrer

WarburgerWeg28
34474 Diemclstaclt

und Schmierstoffmoclifikationen cr-

zielt werden.

In Zusammenarbeit mit dem KWF,
der FH Gießen und der Veba Ocl AG
in Gclsenkirchen wurde diese Frage
durch Prüfstandmessungcn relativ
zueinander untersucht.

Die Antwort ist eindeutig: Im Ab-
gas einer 2-Takt-Motorsäge treten mit
dem rein paraffinbasischen Sonder-
kraftstoff im Vollastbetrieb keine

nennenswerten Benzol-Emissiuncn

auf. Alle tankstcllenüblichen Kraft-

stoffsonen - Nnrmalben/in und Sii-

per plus benzolarm - weisen in einer
Bandbreite ähnliche Kon?:entratio-

ncn an Benzol und polycyclischen
Kohlcnwasserstoffvcrbindugcn im
Abgas auf, wie schon in früheren Be-
richten des KVt'T, z. B. Forsttechni-

sehe Informationen 5/95, berichtet
wzirde.

Autor:

F. Debuan
Vcba-Öl

Beschreibung der Versuche:

Kraftstot'fe
(N) Normalbenzin ex Tankstelle
(S) Super plus bcnzolarm ex Tankscelle
(SF) rein paraffinischcr Sonderkraftstoff "Super Niveau" cx Vcba Öd
2-Takt-Gemisch:
Kraftstoffc + 2% Stihl HT plus Öl (1:50)

Motorkettensäge:
Stihl i)44 mit Standardauspuffohne Kat

Betrlcbsbedingungcn:
Vollast bei 10.000 U/min.

Probenahme;
Gleiche Abgasmengen für Probcnahme im
- Aktivkohlcf-'iltcr (Bcnzol)
- gfkühltcr Gl.isfaservlies (konclcnsitrbare aromatische K.W PAK)

Analytik;
Gaschromatografische Restimmung nach DIN 51 405 der Mengen Bcn/'oi
bzw. PAK pro Filter.

Relativer Vergleich der Ergebnisse:
- Benzol im Auspul'fgas hei Verwendung von N- und S-Kraftstoffen

18-25 x höher lllsSP.
- PAK's im AuspuiT^as Itei Vcrwendiing von N- und S-Kniftsioffen

ai. 5, 5 x höher als SP

Die ermittelten Werte stellen Emzelergcbnisse dar und sind nur für
tendenzielle und relativ zueinander bewertende Aussagen zu verwenden.

Ergonomie und UnfaUverhütung

Kann Super plus benzolarm
im Motorsägenbetrieb die
Werte eines Sonderkraft-

Stoffes in der Abgaszusam-
mensetzung erreichen?

F. Debuan

Eine deutliche Absenkung der Ab-
gasbestandteÜe eines 2-Takt-Mo-
tors, 'welche ein erhöhtes Gefah-
renpotential für den Menschen
darstellen, wird nur durch den
Einsatz eines rein paraffinischen
Sonderkraftstoffes erzielt

7 FTI l 2/1996



EDV im Forst

GIS*-gestützte Herleitung
der flächenhaften Erschlie-

ßungswirkung von Wege-
netzen am Beispiel von ARC/
INFO

S. Hentschel

Es wird eine Methodik darge-
stellt, die gegenüber den bislang
bekanntet! Verfahren Vorteile

hinsichtlich Genauigkeit und Be-
arbeitungsaufwand bietet.

l. Einführung und Problemdar-
Stellung
Als eine der wichtigsten Kennziffern
zur zahlcnmäßigen Charakterisie-
rung der Waklcrschließung mit Fahr-
wegen führte Backmuncl (1966) das
Erschlicßungsprozent (E) ein, wcl-
c'hes durch das Verhältnis von er-
.schlossener zur Gesamtflächc cines

Waklgebictes oder cincs Forstbetrie-
bes in Prozent ausgedruckt wird:

Ft'Kt.'lll. _ , f^, ^ ^"/
E - ", ;""1'" x l 00 (%)

'S<.'s.

Als erschlossen gilt Jene Fläche, die
innerhalb eines den Fahrwegen zuge-
ordneten sog. Erschlicßungsbancles
liegt. Ein Erschlicßungsbancl entsteht
durch das Ziehen von Abstanclslinicn

beiderseits panillel zur Wegelinie in
einer bestimmten Entfernung.

Über die Breite der Erschlicßungs-
bandcr lassen sich in der Fachlitera"
tur verschiedene Meinungen finden.
So schlug Bt ickmuncl (1966) vor, die

Breite des Erschließungsbancles
gleich dem mittleren Wegcabstand
/u wählen. Sachs (1968) modifizierte
diesen Vorschhig chihingchend, clafä
er die Erschließiingsbandbrcite :in
der Reichweite der eingesetzten
Rückemittel und an der Gelänclenei-

gung orientierte. Er zog die Abstands-
linicn in ebenen Lagen in einer Ent-
f'ernung von 200m beiderseits der
Hauptfahrwege, in Mittclgebirgsla-
gen betrug die Distanz hangab 100m
lind hangauf 200m. Diese Beziehung
zwischen der Erschließungsband-
breite und den Parametern Reichwei-

te der Rückcmittcl und Gelänclenci-

gung wurde auch in der Fülgexeit bei-
behalten. Als Beispiel hierfür mögen
die Richtlinien der Hessischen Lan-

clesforsrrcrwaltungvon 1978 dienen,
nach denen als erschlossen gelten:
. in Lagen bis zu 25% Neigung die

innerhalb cincs (Erschließ u ngs-)
Bandes von je 300m
beiderseits des Weges liegende
Fläche,

* in steileren Lagen die innerhalb ei-
nes Bandes von je 125m liegende
Fläche.

Am Institut für For.stbermtzung der Gc-
org-August-Univcrsität Götttngen wird
das Erschließungsproxcnt für Waldgc-
biete in Anlehnung an die aufgezeigte
Entwicklung seit längerem nach fol-
gcnden Gesichtspunkten bestimmt:

Die Ersclilicßungswirkung cines
Fahrweges im Gelände bis 25% IIang-
neigung wird mit je l 50m beiderseits
der Wegeachsc angfnommcn, strile-
rcs Gelände gilt hangauf bis xu einer
Entfernung von 6öm, hangab bis zu
100m als erschlos. scn.

Anhand dieser Parameter werden

in Karten der Maßstäbe 1:5. 000 oder

1:10. 000 die Abst;inclslinicn unter

Berücksichtigung des Höhenlinien-
Verlaufs eingezeichnet, man erhält so-
mit die gt'wT. inschten Erschließung. s-
biindcr, deren FUichcninhaIte durch

Planimctriercn oder andere Verfah-

ren ermittelt lind zur Berechnung
des Erschließungsprozentes henin^e-
zogen werden. Diese Methode ist re-
l:itiv aufwendig und birgt einige Un-
genauigkeiten in sich, die der Anhiß
dafür waren, nach Möglichkeiten ci-
ner EDV-gestütXten Rationalisierung
zu suchen.

Hierbei war es naheliegend, auf
den Hinsatx cincs Geographischen
Informationssystems (GIS) zurück-
zugreifen. Erste Versuche '/-.ur GIS-gc-
stützten PIcrlcitung der Kennziffcrn
zur flächenhaftcn Erschlicßungs-
Wirkung von Fiihrwcgenetzcn wur-
den bereits von Jaegcr (1995) durch-
geführt. Nachfolgend soll eine Me-
thodik ge.schildcrt werden, die
gegenüber den bislang bekannten
Verfahren Vorteile hinsichtlich Ge-

nauigkeit und Bcarbeitungsaufwand
bietet.

2. Material und Methoden

Neben der notwendigen Harcl- und
Software als Werkzeug, dienen analo-
ge Karten und Datensammlungen
wie beispielsweise das Forsteinrich-
tungswerk als Informationsquellen.

Durch das themenbezogene Digita-
lisieren ". der einzelnen Karteninfor-

mationcn wird in Form von sog.
ARC/INFO-Coveragcs (digitale Infor-
mationslagen) eine rechnergestüt/te
Ausgangsdatcnbi isis geschaffen.

Eine dieser digitalen Kurten ent-
hält die komplette Höhcninformati-
on für das Untcrsuchungsgebiet, an-
hand dcrcr ein digitales Gclänclcmo-
dcll (DGM) generiert wird. Dieses
digitale Gelänclcmodell läßt sich in
cireiditnension;ilcr Form zusammen

mit den jeweils gewünschten "Infor-
mationslagen" (Fahrwege netz, Gren-
./-.e des Erschlitßungygebietes u. a. ) vi-
sualisieren und vermittelt somit in ei-

ner sehr anschaulichen Weise einen

ersten Eindruck derWegcvcrläufe in-

8 m 9/1995

*G)S
(;eogr;iphiHchL's Informationssystem. Rinc org;inisifrtL' Ziisanimcn.stcllung von Compi ircr-

h.ircjw.ire, Software, geogriiphischcn ü.iten lind Person. il mit dem Zic!. ;i]Ie Formfn gfogriipliisch
rcfcrcnzicrtcr Informationen zii erfassen, zii speichern, zu . iktu. ilisicren, '/.u manipiilieren, zii :ina-
lv>iit:rcn lind tl. irziistcllfn.

** I)isit;tijsicrcii
VtT.SL'lllüssfln von K;irteneiementt-*n (Piinktc, I. inic'n, i'olyponc) ;ils \. y-Koonlinatcn in digitale
(Zahl t: il-) Form.



Forsttechnische Informationen
Fachzeitung für Waldarbeit und Forsttechnik lY6050 E

Inhaltsverzeichnis . 47. Jahrgang 1995

Nr. 1-2 BOOTH. II.: Riickcschlcpper mit Zangen für
Langholx - vergängliche Modferscheinung oder
wegweiscnde Änderung der Langholzriickung?,
s. r-2

BOOTH, H.: Schlepper init Rückezangen bei der
Priifarbeit des FPA - technische Merkmale und
forsttcchnische Konsequenzen, S. 2-6

UITHY, CH , CiERZ, E.: Rückczange oder Seilwmde,
S. 6-9

OUMMEL, K. : Hcrbstsitzungdes KWF-Vcrwaltungs-
rates, S.9

Hartl'id, J.; Gruppenprüfung von Waldarbciter-
Person alwagen, S. 10

(-lofm;inn, R. : Gebraiic'htmaschinen - (k)einc' gute
Wahl?, S. 10

FCGERT, I1. : Wcrtermittlung von Gebraiit:ht-
maschinen, S. 10-13

(;EKOSP;i\, (,. : Rechtliche Situation bei Kaiif und
Betrieb von Gcbrauchtmaschinen, S. 14-15

BKAN7. l-\.. P(. W\. V.R. G., RAPP, H. : Die wichtiasten
Blicke beim Kauf einer Gebrauchtmaschine,
S. 16-17

BACKHAUS, (r. : Kostenkalkiilationfn fiir Gc-
brauchtmaschincn in der Forstwirtschaft,
S. 18-21

HOFMANN, R. : Maschincnvorfuhruny iin Baye-
rischcn Wald, S. 22

Nr. 3 SCHWANIT/. P., DlIMMl-I, K.. llt'PPl-R'I', D. : Gcfahr-

stoffminderung bei Motorsägcnarbeit, S. 25-31
Forschungsarbeiten 1994, S. 31-33

HHKFURTH. R, KRAM1-X H.. RIIPI^RT, I). : Erläute-

rung und Bewertung von Rückschlagmes-
sungen (Kick-back) an Motorsagfn, S. 33-34

D[:FFN1:U, W. : Zu Lesermcimmgcn in FTI 12/94 -
RückeKassenabstände - ein heißes Eisen,
S. 34-36

MA'ITHIKS, D. : Wcbdcr, H. : Zu Lcscrnieinungen in
FTI 12/94 - Rückegassenabständc - ein heißes
Eisen, S. 36-3S

GLIGLHOR, W. : Zu Lescrmeinunsen in FTI 12/94 -
Forstwirtschaft zwischen Okologie pur und
Maschincnwahn, S. 38-39

KUPPF. R'r. ü. : Motorsägc "Jonscred 2083", S. 39-40

Nr. i OIT. \V, : Neuer Konsens für die KWF-Arbeit - Die

Ergebnisse der Strategiediskussion im KWF,
S.fi-42

WICKEL, A., DÖRFI.INC.l;!!. H. VOI.Z, H..A.,
BARTHMANN K. -F.. WINI3IS<;H. G., PlLS'l', K. -H"

S(:HICKI:ÜAN7,J . DI- MM K L. K. : Überprüfung der
Aufgaben des KWF mit Vorschlägen zu den
künftigen Aufgaben, zur Stniktur und zu den
Möglichkeiten der Verringerung der institutio-
nellen Zuwendungen - Ziisammenfassung (lcs
"Stratcgiepapiers", S. 43-44

Nr. 4 BRANC/VK, <:H, : Sensomotorik der Kranarbeit,
S. 44-49

BliICIIE, H" N1MZ, R. : Auswahl von Arbeitsvcr-
fahren und Kalkulation der Vcrfahrenskosten
für die Erstaufforstung, S. 49-50

FRIl'ZSCIl, R., MÜLLER. W: Kräftcmessung an
unterschiedlichen Pflanzkeilcn des Darm-
Städter Baggcrpflanzverfahrens, S. 51-52

BOOTH, H.. KREUT7.. F. : Gebrauchswcrtprühing
der mobilen Stanimholz-Entrindungsanlage
Doll Typ 2-Kran-Kompaktanlage PRK 880,
S. 52-54

DFBNAK, l-:: Kiickeaggregat RHTER Typ S 45 H
Eintrommel-Winde mit Riickeschild für
Festanbau und Schnellmontagc, S. 55-56

Nr. 5 HARTFIEL. .), : Erste WaIdarbeiter-Personalwagcn
FPA. geprüft, S. 57. 61

RUPFLRT. D. : Motorsägejonsered 2077 Turbo und
Partner 7700 CCS, S~. 62

RUPPHRT, D. : Wicdehopfhackcn mit ovalein und
kantigem Blatt, S. 63

KOCH, A: Wcltncuhcit Schrcit-Harvester - Erste
Vorstellune im Rahmen der ENVITEC in

C, S. 63
OS'n:KMARK, U.: Alkylatbcnzin für Motorsägen,

S. 64-65

GRAUI'NER. ]. : Temporäre KWF-Arbeitsgruppe
"Zapfenpflücker", S. 66

MORAT, J.: Dokumentation des Forums auf der
Interforst '94, S. 66-67

ItllPI'ERT, I).. SCHWANITX. P. : Sonderkraftstoff-
Gespräch im KWF, S. 67-68

Nr. 67 12. KWF Tagung in Oberhof, S. 69-71
KOPI'. S.. SCHMIDT, M. : Exkursionspunkt 1. 1:

"Bodenvcrarbeitung mit der Kombi-Stock-
Häcksdfräsc KSH 700 (AHW1)", S. 71-73

HFl'SER. V. : Exkursionspunkt 1.4: "Bodenverwun-
düng durch Grubbern (klcinflächigc
ßodcnvorbercitung) Säen mit Pferd'1,
S. 73-74

IIAACK. II.. IIt'TTER, A: Exkursionspunkt 1. 5:
"Boctenvcrwimdung mit Bagger zur Einleitung
der Buchcnnaturvcrjiingung , S. 75-76

MORAT. J. : Deutsche Meisterschaft der Waldarbcit
in Gehrcn/Thüringen, S. 76

KOHXliL, P- Arbcitssichcrheit und Gesundheits-
schütz sind das Ergebnis optimal gestalteter
betrieblicher Rahmenbedingungcn, S. 77-78

MOKAT, J.: Gcsamtschau statt sektoraler Vorge-
hensweise - Holtransport iin Wandel (KWF-
Forum auf der I.IGNA),~S. 78-81

RUPP1-R!', I).. KRÄMliR, H. : Vergleich: Srihl 026 C und
Husqvarna 242 CAT - zwei Motorsägen mit
Katalvsator, S. 81-S4

Nr, S KKEUT7., P. : Funkwclle Forst und neue Koinniu-
nikations-Tcchniken, S. 85-S6

SCIIWAMT7, R: Elmia Skog - Schwedische Forst-
messe nach der Rezessioh, S. 86-90

HOFMANN, R. : LIGNA '95 Hannover und inter-
HOLZ '95 Hannover, S. 90

BOO'm. H., KRI:l"17, R: 'Iragschlepper Ponsse S 10
und Rottne Rapld G 8 WD, S. 91-94

RLTPFRT, I). : Umweltvcrträglichc KettenÖle fiir
Motorsägcn, S. 94-96

Nr. 9 HARTFIFL, F. : Zentraler Gebrauchstest "Arbeits-
schutzausrüstung", S. 97-103

RUPPERT. D. : SeiLzug WAURA und ARS-Astungs-
sagen, S. 104

FORIiRIG. A.. KRF.IITZ, P., ENDER.S. R. : Die
Kranvollcrnter Ponsse HS 10 und Timberjack
870 im Test, S. 105-108

WIBBKLT, A., IHOI.l-:, G.: Bodenbcarbeitung mit
Kobold und Hochleger, S. 10S-110

DUMMI;L. K. El. AI. : FPA-Prüfung "Schlcpper und
Maschinen'1 - Verbesserung der Prüfgrund-
lagen, des Prüfablaufs und der Prüfberichte,
S. 110-111

THEF.S. (). : Vorschläge zur Verbesserung der
Prüfarbeit, S. 111.112

Nr. 10/11 DOIIRMR. K. : Organisatorische Konsequenzen
aus dem VoUerntereinsatz, S. 113-115

BA<:KHAl;S, G. : Den Waldarbeiter als Innova-
tionskraft fördern und anerkennen, S. 116-121

Ül;MMl-:L. K., SCHARNAdL Ci, SCHWANITZ. R: Geschi-
chtc und Zukunft des EST, S. 121-125

KELLER. ]:. Neubau am Versuchs- und Lehrbetrieb
für Waldarbeit und Forsttechnik in Lampert-
heim, S. 126-127

HOFMANN, R. : KWF-Forstmaschincn- und Neu-
heitcnschau 96, S. 127

MOKAT, J. : Weltmeisterschaft der Waldarbcit 1996
in Obcrhof/ Thüringen, S. 127-128

GERDING. V. : "Den Erfolg vereinbaren", S. 128
LOH BACH, J : Beitrag zu eincm erweiterten

Berufsbikl für Porstwirte, S. 130-132

Nr. 12 MORAT, J: KWF-Forum "Hydraulik in Forst-
maschinen - Empfehlungen für die Praxis",
S. 133-136

BARLING. K., CiiiRDlNG, V: Forstwirtausbildung
nach der Leittextmethode, S. 136-139

JANTZEN, <;. : Mobile Datenerfassung durch
Kranvollernter; Datenfluß; Kalibrierung, S. 140

I.H1>I;R. B. : Extensive Jung\vuchspflegc im Ab-
knickverfahreii, S. 140-143



Forsttechnische Informationen
Fachzeitung für Waldarbeit und Forsttechnik lY6050 E

Inhaltsverzeichnis . 47. Jahrgang 1995

Aus der Forschung
Forschungsarbciten 1994 (FTI ä/95) S. 31-33

BIHCHE. IL, MMZ, R. : Auswahl von Arbeitsverfahrcn und
Kalkulation der Verfahrenskosten für die Erstauffor-
stung (FTI 4/95), S. 49-50

FRITXSCH. It.. Mlil. I. Iili, W. : Kräftemcssung an untcrschicd-
lichen Pftanzkeilcn des Darmstädter Bagyerpflanz-
verfahren» (FTI 4/95), S. 51-52

OSTERMARK. II. : Alkylalbenrin für Motorsägen (m 5/95),
S. 64-65

Aus der Prüfarbeit

HARTFIEL, JL: Gruppenprüfung von Waldarbcitcr-Pcrso-
nalwagcn (FTI i-2/95), S. 10

HERFUKTH. P.. KRÄMER, H.. RUI'I'ER'I. D. : ErläuteruilB und
Bewertung von Rückschlagmcssungcn (Kick-back)
an Motorsägcn (FTI 3/95), S: 33-34

RUPPERT, D. : Motorsäge "Jonscrcd 2083" (m 3/95), S. 39^0
BOOTH, H., Klil:inx. F. ; Gebrauchswcrtpriifung der mobi-

len Stammholz-Entrindungsanlage Doll Typ 2-Kran-
Kompaktanlagc PRK 880 (F'1'I 4/95), S. 52-5'4-

UI'BNAR, l;. : Rückuasgregat RITTER Typ S 45 H Euitrom-
mel-Windc mit RückeschUd für Festanbau und
Schndlmontagc (FTI 4/95), S. 55 56

H/\RTFII;L, J : Erste Waldarbciter-Personalwagen FPA-
geprüft (FTI 5/95), S. 57-61

Kl PPKKT, l). : Motorsäge Jonsercd 2077 Turbo und
Partner 7700 CCS (FTI 5/95,) S. 62

KUPPERT. ü. : Wiedehopfhackcn mit ovalem und kantigem
Blatt (FTI 5/95), S:63

RUPPERT, D.. KRÄMER, H. : Vergleich! Slihl 026 C und
Husqvarna 242 CAT - zwei Motorsägen mit Katalysa-
tor (FTI 6-7/95), S. 81-84

BOOTH, II., KRI;1 I/., F. : Tragschlcpper Ponssc S 10 und
Rottne Rapld G 8 WD (FTI 8/95)~S. 91-94

RUPPmiT, 15. : Umweltverträglichc Kcttenöle für Motorsä-
gen (Fl'18/95), S. 94-96

HARTFIEL, .1. : Zentraler Gcbrauchstest "Arbeitsschutz-
ausrüstung" (FTI 9/95), S. 97-103

RUPPERT, D. : Scilzug WADRA und ABS-Ästungssägcn (FTI
9/95), S. 104

lORBRKi, A., KREUT7. P.. ENDliIt.S, R. : Die KranvoUernter
Ponsse HS 10 und Timbcrjack 870 im Test (Fl'I 9/95),
S. 105-108

Aus- und Forbildung
URAMCZYK, CH. : Sensomotorik der Kranarbeit (FTI 4/95),

S. 44-49
GRAUPNRR, J. : Temporäre KWF-Arbeitsgruppe "Zapfcn-

pflückcr" (m 5/95), S. 66
BACKHAUS, (;. : Den Waldarbeiter als Innovationskraf't

fördern und anerkennen (FTI 10-11/95), S. 116-121
KELLER, }. : Neubau ani Versuchs- und Lehrbetrieb für

Waldarbcit und Forsttechnik m Lampertheim (FTI
10 11/95), S. 126-127

LORBACH, J. - Beitrag zu einem erweiterten Berufsbild für
Furstwirte (FTI 10-11/95), S. 130-132

BARLING, K., GERDING, V.: Forstwirtausbildung nach der
Leittextmethode (FTI 12/95), S. 136-139

Buchbesprechung
GKRUING, V. : "Den Erfolg vereinbaren" (FTI 10-11/95),

S. 128

Entlohnung
DUMMEL. K.. SCHARNAüL, (,, SCHWANITZ. P. : Geschichte

und Zukunft des EST (FTI 10-11/95), S. 121-125

Ergonomie und Unfallverhütung
RUPPrar. D., SCHWANIIZ, P. : Sonderkraftstoff-Gcspräch

im KWF (FTI 5/95), S. 67-68
KUHNEL, F. : Arbeitssicherheit und Gcsundhcitsschutz

sind das Ergebnis optimal gestalteter betrieblicher
Rahmenbedingungen (FTI 6-1C7/95), S. 77-78

Geräte- und Vcrfahrenstechnik

HOOTH. II, : Rückeschlcppcr mit Zangen für Langholz -
vergängliche Modecrschcinung öder wegwelsende
Änderung der Langholzrückung? (FTI 1-2/95), S. 1-2

BACKHAUS, G. : Kostenkalkulationen für Gcbraucht-
maschinen m der Forstwirtschaft (FTI 1-2/95), S. 18-21

BOOTH, H. : Schlcpper mit Rückezangen bei der Prüf-
arbeit des FPA-technische Merkmale und forsttech-
nische Konsequenzen (FH 1-2/95), S. 2-6

LUTHY. CH.. d]-:R7, f.. : Rückezange oder Seilwinde (I-TI
1-2/95), S. 6-9

HOFMANN, R. : Gebrauchtmaschinen - (k)eme gute Wahl?
(FTI 1-2/95), S. 10

EGGFUT, P.: Werternuttlung von Gcbrauchtmaschinen
(FTI l 2/95), S. 10-13

GERDSEN, C.. : Rechtliche Situation bei Kauf und Betrieb
von Gebrauchtmaschinen (FTI l 2/95), S. 14-15

DIiANX. H" I'DHI.Iili. (;.. RAPP. II.: Die wichtigsten Blicke
beim Kauf einer Gebrauchtmaschine (FTI 1-2/95),
S. 16-17

.SCHWANITZ. r. DU.MMEL. K.., itun'tRT. D. : Gcfahrstoff-
mindcrung bei Motorsagenarbeit (FTI 3/95), S. 25-31

KOPP. S., SCHMIDT. M. : Exkursionspunkt 1. 1: "Bodenvcrar-
beitunji; mit der Kombi-Stock-Häckselfräsc KSH-70Ö
(AHWI'j" (FTI 6-7/95), S. 71-73

Hlil'SliK. V. : Exkursionspunkt 1.4: "Bodenvermindunj
durch Grubbcrn (kk-mflächige Bodcnvorbereitung^
Säen mit Pferd" (FTI 6 7/95), S. 73-74

HAACK, H., Hl ITI KR. A. : Exkursionspuilkt 1. 5: "Bodcnvcr
wundung mit Bagger zur Einleitung der Buchen-
naturverjüngung" (FTI 6-7/95)» S. 75-7(

WIBBELT, A., IHOI. Ii. <;. : Bodenbcarbeitung mit Kobold
und Hochleger (FTI 9/95), S. 108-110

DOIIRER, K. : Organisatorische Konsequenzen aus dem
VoUerntereinsat;: (FTI 10-11/95), S. il3'115

JANTZEN, Ci. : Mobile Datencrfassiing durch Kranvoll-
ernter; Datenfluß; Kalibricrung(FTl 12/95), S. 140

LEI)]-:R, n.: Extcnsive Jungwuchspflegc ini Abknick-
verfahren (FI'l 12/95), S7l40-l4.1

KWF-Information

ÜUMMliL. K. : Hcrbstsitzung des KWF-Verwaltungsratcs
(FTI 1-2/95), S. 9

OTT, W. : Neuer Konscns für die KWF-Arbeit - Die

Ergcbnifsst; der Strategiediskussion ini KWF (FTI
4/95), S. S.41-42

WICKEL, A., »ORPL1NGEK, H.. VOL/, li. -A.. IIAK'I'HMANN K. -F.,
WINflISCH, (... I'ICST. K.-K.. SCIllCKliUANZ, J., DIIMMEI.,
K. : Überprüfung der Aufgaben des KWF mit Vor-
schlagen zu den künftigen Aufgaben, zur Struktur
und zu den Möglichkeiten der Verringerung der
institutionellcn Zuwendungen - Zusamnienfassung
des "Strategiepapiers" (FFI 4/95), S. 43-44

MORAT. J. : Dokunicntation tles Forunis auf der Intcrforst
-94 (FTI 5/95), S. 66-67

12. KWF-Tagung In Oberhof(FTI 6-7/95), S. 69-71
UUMM1:!., K. ET. AI.. : FPA-Prüfung "Schleppcr und Maschl

nen" - Verbesserung der Prüfgrundlagen, des Prüf-
ablaufs und der Prüfberichte (t-TI 9/95), S. 110-111

TH1-XS. (). : Vorschläge zur Verbesserung der Prüfarbcit
(FTI 9/95), S. llf-112

HOFMANN, R. : KWF-Forstmaschinen- und Neuheiten-
schau 96 (FTI 10-11/95), S. 127

MORAT. . f. : Weltmcistcrschaft der Waldarbeit 1996 in
Obcrhof/ Thüringen (FTI 10-11/95), S. 127-128

Lescrmcinung
DUl-TNBi. W. : Zu Lcscrmcinungcn in FTI 12/94 -

Rückegassenabstände - ein heißes Eisen (FTI 3/95)i
S. 34^1

MA'ITHIES, ü., WEIXl. ER, II. : Zu Lescrmeinungcn In FTI
12/94 - Rückegassenabständc - ein heißes Eisen (FTI
3/95), S. 36-38~

GUGI. IIOR, W: Zu I.cscrmcinungcn in FTI 12/94 -
Forstwirtschaft zwischen Okologie pur und
Maschinenwahn (ITI 3/95), S. 38 39

Neues aus der Forsttechnik
KOCII, A, : Wcltneuhcit Schreit-Harvester - Erste Vorstel-

hing im Rahmen der ENVITEC in Düssdklorf (FTI
5/9S), S. 63

SCHWANITZ, l'. : Elmia Skog - Schwedische l'orstmessc
nach der Rezcssion (FTI »/95), S. 86-90

Veranstaltungsbcrichte
HOFMANN, R. : Maschmenvorführung uu Bayerischen

Wald (FTI 1-2/95), S. 22
MORAT. ]. : Deutsche Meisterschaft der Waldarbeit in

Gdiren/Thüringen (Fl'I 6-7/95), S. 76
MOKA'I'. J. : Gesamtschau statt sektoraler Vorgchenswcisc -

Holtransport im Wandel (KWF-Forum auf der
I.IGNA) (FTI 6-7/95), S. 78 81

KRLI. ITZ, P. : Funkwfllc Forst und neue Koniniunikations-
Tcdmikcn(m 8/95), S. 85-86

HOFMANN, K: I.IGNA '95 Hannover und mterHÜLZ '95
Hannover (FTI S/95), S. 90

MORAT, ).. KWF-Forum "Hydraulik in Forstmaschincn -
Empfehlungen für die Praxis" (FTI 12/95), S. 133-136



nerhulb der gegebenen Geländever-
hälmisse.

Im nächsten Schritt wird eine

Hangncigungskarte erstellt, d. h. jr-
der Punkt des Untersuchungsgcbic-
tes wird gem:iß den vorgegebenen
Parametern (z. ti, ^25% iind >25%
Gelancleneigung) einer bestimmten
Hangneigimgsklasse zugeüi-clnet.

Verschneidet man nun die Informa-

tionsiaye Fahrvve^enetz mit der IIang-
ncigungskarte, erhält man fiir Jeden
Wegt;;ibschnitt die Information, in wel-
eher Hangneigungsklassc ervcrläiift.

Oif.se Infonmnon wiedenim bil-

clet die Grundhige, um In einem wei-
tcren Schritt clurcli sog. "variables
Buffering" die Erschlicßungsbanclcr
in den gewünschten, hangneigimyr
abh:ingisen Breiten zu erzeugen. Da-
zii ist es erforderlich, die Linien

(Vcktoren) der Informationslasc
Fahrwegcnetz richtungsorientiert
festzulegen. Das bedeutet, daß inncr-
halb des GIS eindeutig bestimmt sein
muß, auf welcher Seite des Weges das
Gelände ansteigt bzw. ;ibfällt. Dieses
Definieren der Richtung der cin^cl-
nen Wegeabschnitte ist im dreicli-
mcnsionalcn Geländemodell pro-
blcmlos möglich.

Die im Ergebnis des "Buffering"
entstandenen Erschließungsb:inder
liegen schließlich ini G\S als FIächen-
polyyunc mit bekanntem Fl:ichenin-
halt vor und ersehen nun, insVcrh;ilt-

an - die Wcgctlifhte (WD) als Aiis-
druck für die durchschnittliche \Vc-

gel:inge in Meter pro Hektar. Mit I-Iil-
fe dieser Kennziffer wit'cleritm l:ißt

sich anhand des bekannten cinfa-

chen miithematischen ZiiSiimmen-

hangcs ein dritter Parameter CtTcch-
nen - der Wegeahstancl (WA) nis die
mittlfrc Entfernung in Metern zwi-
sehen den I''ahrwcgcn:

Diese drei Kennziffern: Er-

schließungspro7. cnt, Wegedichte iincl
Wegeabstand rnigen claxii bei, ein
Waldgcbiet oder einen Porstbetrieb
hinsichtlich seiner vorhandenen

WA -
10. 000
WD

(m)

oder geplanLcn Erschließung w hc-
schreiben.

3. Beispielhafte Anwendung der
Methode ini Rahmen einer Er-

schließungsplanung
Dicvorgcschhigme Meihodf /iirHcr-
leituny der Erschließungskennziffern
in Abhängigkeit von den Gcländever-
hältnisscn nncl von den Möglichkei-
ten der eingesetzten Rückcmittcl
wurde ;im Beispiel fines ca. 220 IIek-
t;ir großen Untersuch ungsgebictes in
der Stiftsoberförsterei Ilfekl/Harz
überprüft.

Dl^ilak Hriil'eitlinit'nkDrte

Fahnwge im St.uui quo

Gn'nm flts En. fhtici'iiingi. sehieli'

/r

!-<

>'"".

Grplantcii Fahiwc^net;

Abb. l: Digiulc Ai. tsyyngsdak:nb;isis

nis zur ebenfalls bekannten Gcsamt-

fläche gesetzt, das gesuchte
Erschließungsproxent.

Da in der Informationslage Fahr-
wegenetz alle Fahrwege digital erfaßt
wurden, fällt quasi als Nebenprodukt
eine weitere wichtige Kennziffcr zur
Charakterisierung der Erschlicßung

Die Untersuchung fand unter Ein*
Stitz des Geogniphischen Informati-
onssystems ARC/INTO Version 7. 0.3
der Firma ESRI auf einer Rechner-

Plattform vom Typ SPARC-Station 10
unter dem Betricbssvstem Solaris 2.3

(UNIX-System mit zwei 50 MHz-ge-
takteten Prozessoren, 96 MB Arbeits- FTI 1-2/1996



Speicher und 20 GB Festphittenspci-
eher) st^tt.

Als Informationsquellen dienten
analoge Karten im Maßstab l :
10.00(1 (Forstbctricbskarte, TKIO),
aus denen die erforderlichen Infor-

mationslagcn themenbezogcn abdigi-
talisicrt und in Form folgender
ARC/INFÖ-Cov'erages gespeichert
wurden:

HOL Höhcnlinien

im 5-Mcterabstand,
GRE Grenze des

Erschließungsgebietes,
STATQUO vorhandene

Erschließung mit
Fahrwegen,

PLAN geplanter Ausbau
des Fahrwcgenetzes.

Diese digitalen Karten stellen die
Aiisgangsdatcnbasis für die weitere
Untersuchung dar (s. Abb. l). Sie ent-
halten bereits wichtige Informatio-

B^

Abb. 2: Generierung cines D<">M aus der cligiLik'n Hohenliniünk. irte

nen, anhand derer die gesuchten Kr-
schließungskcnnziffern später be-
rechnet werden. Es sind dies im

j einzelnen:

Information

Gesamtfläche des Erschließungsgcbictcs in Hektar

Flächen der einzelnen Revierteile in Hektar

Länge in Meter und Verlauf der vorhandenen Fahrwege

Länge in Meter und Verlauf der geplanten Fahrwege

enthalten in:

GRE

GRE

STATQUO

PLAN

10 m 12/1996

Zusätzliche Informationen über

das Untersuchungsgebict, wie Z. B.
die Lage von Wasscrläufen, Natur-
schutzgcbicten, schützcnswerten
ßiotopen usw., lagen ebenfalls digital
vor und können bei Bedarf berück-

sichtigt werden, spielten aber bei der
hier zu erörternden Fragestellung
keine primäre Rolle.

Als erstes wird aus der digitalen
Höhcnlinienkarte ein DGM (digitales
Geländcmodell) generiert (s. Abb-2).

Durch die Visimlisierung der Infor-
mationslugen im dreidimensionalen

Gelancicmodell erhält man einen er-

sten Eindruck vom Verlauf der Wege
innerhalb der gegebenen Gelände-
Verhältnisse (s. Abb. 3). Dadurch be-
steht die Möglichkeit, das bestehende
Wegenetz (oder verschiedene gc-
plante Varianten) auf seine (ihre) cr-

'y;KW-^^ß'~SX-^^WS'
'.v^v>,'v-u^f':'7.t!!^-~w-'^

w^f'
Grenze

Wisse

Abb. 3:Weg<:verl;iufim tlrt-idimensioriitk-n
(iflandL'mocldl

schlicßungstcchnische Qualität abzu-
schätzen. Der Vorteil dieser 3D-Dar-

Stellung wird noch deutlicher, wenn
man in die planungsrelcvanten Ubcr-
legungen weitere Informationslagen
einbe/ieht, die unmittelbar auf den

Wegevcrlauf Einfluß nehmen (Bioto-
pc, Naturschutzgcbicte u. a. ).

Als nächstes wird entsprechend
den gewählten Parametern der
Geländeneigung das Untersuchungs-
gebiet in Hangneigungsklassen
unterteilt

Dies geschieht durch die Abfolgc
einiger ARC/INFO-Routinen, in de-
ren Verlauf die Gelaiicleoberfläche
zunächst durch ein regelmäßiges
Gitter bekannter und beliebig wähl-
barer Maschengröße modelliert
wird (im Beispiel: 10m x 10m). Je-
der Eckpunkt dieser GitterzcIIen
kann dann aufgrund seiner bekann-
ten Gcländeoberflächenwerte einer

der vom Anwender definierten

Hangncigungsklassen zugeordnet
werden. Es entsteht eine Hangnei-
gungskarte.

Obwohl im vorliegenden Beispiel
eine Zweiklasseneinteilung der
Geländeneigung (S 25% und >25%)
völlig hinreichend gewesen wäre,
wurde aus Gründen der besseren Va-

riierbarkeit eine Einteilung in folgen-



de fünf Hangneigungsklassen ge-
wählt (vgl. Abb. 4):

Hierbei ist anzumerken, daß die

Wahl der Ausgangsparameter einzig
von den Praferenzen des Anwenders

abhängig ist. Dadurch wird die in der
Vergangenheit oft geführte Diskussi-
on über die Reichweite der jeweils

I-Iangneigungs-
khissc

Geläncle-

ncigung

0%-15%

16%-25%

26%-35%

36%-55%

> 55%

eingesetzten Rückemittel von vorn-
herein überflüssig, da jeder Anwcn-
der selbst entscheiden kann, welche
Parameter in dem ihn intcressicrcn-

den Gebiet realistisch sind.

Durch das Verschneiden der In-

tormationslage "Fahrwegeneiz mit
der digitalen Hangneigungskarte er-
hält man für jeden Wegeabschnitt die
Information, wie steil das Gelände ist,
in dem er verlauft. Diese Information
ist in zweierlei Hinsicht von Bcclcu-

tung; einmal als Grundlage für die
weitere Bearbeitung (hanyneigungs-
abhängiges Herleiten der Er-
schließungsbancler) und zweitens
kann die quantiuitive Analyse dieser
Information zur Charakterisienmg
der Erschließungssituation Z. B. 7ur
Planung der ergänzenden Feiner-
schließung beitragen (vgl. Tab. l bzw.
Abb.5).

Tabelle l macht deutlich, daß vom

geplanten Fahrwegenetz im süclli-
chen Revlerteil des Untcrsuchungs-
gebietes mehr als ^,4 der gesamten
Wegelünge (78% oder 4, 4km) in stei-
lerem Gelände (Hangneigung > 25%)
verlaufen.

Hinsichtlich der Feinerschlies-

sung der Bestände ermöglicht die
Einteilung des Geländes in Hangnei-
gunysklassen eine Zuordnung bei-

spielsweise folgender Art:
Die in Tabelle l dargestellten Er-

gcbnisse der Versöhne i du n g sind in
der untenstehenclen Abbildung bci-

H;myn<;is""Kskl'Lslit;

I (S 15%)
2 (I6%-25"i->)

3 (26%. ,V>")

4 06%-55%)

s> (>56%)

fics. iint:

\Vfycliinge(m)

790, 43

438, 44

'81, 81

^00, 12

1149, ;>3

5660. 33

Anicil an der
Gesamtweyc langt; (%)

14

14

44

20

100

'Hih. l: Wesdiinseii iiiden li;ins"l-'iS""^skl;lssen am l?eii. picl der Inform;nion;-Lisc
"depl. iiiLcs iuhnvesfnc'tz" für dm siklli<;hen Rfv'iertcil

spiell-Kift für das geplante Falirwcge-
netx im südlichen Rcviertcil des Un-

tersuchungsgebietes in Form einer
3D-Graphik visualisicrt worden.

Eine Graphik in dieser oder ühnli-
eher Form dient dazu, die Linien

Hanyncigun^ < 25% Fcinc-TSc'hließung durch Rückeyassen

Hansncigung 26% - 55% I;cincr^>chließung durch Rückewese

Hangnfigung
.> Wf, K-iniT'schließung durch Seiltr. isscn

(Vektorcn) der Informationshige
"Fahrweyenetz" am Bildschirm rich-
tungsnrientiert fcstmfegcn.

Im vorliegenden Beispiel wurde
die Richtung aller Linien (Wege) in
der Art definiert, daß rechts der Linie

das Gelnnde stets ansteigt und links

;i-"s<-
^."y.

D Klas.sc l
D Klas.-r 2
D Kltissf ?
B KI.ISI4 W Etl-luu Ww
. Kl.l-. SCI E GKill.'C

Abb. 5: .^I)-C, r:ifik'/. uin Wcgvcrlimf

Hangneigungen in ProTent

E]cl5
\M 16 bis 25
D 26 bis 35
M 36 bis 55

>55

Abh. 4:11:insnfigims*>k:ine in drcklimensi"n;il<.T D:irstclliing 11 FTI 1-2/1996



von ihr abfällt. Erst wenn diese Oricn-
tierung feststeht, kann durch das "va-
ri;ible Bufferiny'' ein Erschlicssungs-
band gem:iß den vorgegebenen Para-
mctcrn automati. sch erstellt werden.

Der eigentliche Prozeß des "Buffe-
rings" der Wege vollzieht sich in xwei
Phasen. Zunächst werden alle Wege
im Gelände unter 25% Hangneigung
aus dem gesamten We gebest ancl se-
lektiert und in rinem Schritt mit der
gewünschten Distanz von 150m bci-
clerscits des Weges "gebuffert". In der
zweiten Phase werden die verblei-

benclcn Wege (H.mgnfigung > 25%)
zuerst einseitig rechts (hangauf) mit
einem 60m-ßulTer und cl.imich einst;i-
tig links (hangab) mit cinem lÜÖm-
Buffcr umlegt. Die beiden entstancle-
ncn Informationslagen werden niin
zusammengefügt und mit der diyita-
lcn Karte verschnitten, die die Huffer-
polygone der Wege im Gelimde unter
25% Hangneisi-ing enthält. Nach dem
"Wegschneiden" der Ikiffcrflächcn,
die über die Grenze des Er-
schließungsgebictes reichen, erhält
man die gesuchte Informatioskigc '/.ur
flache n h:iften Erschließungswirkung
der Fahrwege in Abhängigkeit von
der Gelänclencigung und von den
Möglichkeiten der cingf setzten
Rückemittcl.

Die notwendigen Informationen
zum Berechnen der gesuchten Kenn-
Ziffern lassen sich nun problemlos
aus den verschiedenen Informations-
lagen extrahieren und Z.B. in form
von Grafiken, Tabellen, Plots u. a. sehr

anschaulich darstellen,

4. Diskussion und Ausblick
Die geschilderte Methodik haut im
wesentlichen auf den Erfahrungen
der konventionellen Erschließ u ngs-
planung auf, hat . iber gegenüber den
herkömmlichen PIanungsverfahrcn
Vor- und Nachteile. Zu den Nachtei-

len zählen unter anderem die relativ
aufwendige Ausstattung im Soft- bzw.
Hiirdwarcbercich und die hohen

fachspezifischen Anforderungen an

das Personal, Des weiteren sind die
oftmals zeitraubenden Arbeiten zur

Daten'aufnahme durch das Digitalisic-
rcn zu erwähnen. Dieser Nachteil

spielt allerdings zukünftig eine gerin-
gcrc Rolle, da in den letzten Jahren
verstärkt vorgcfcrtigte digit.ile Da-
tensätzc (x. B. ATK1S*) von verscliif-
denen Einrichtungen (Lanclesvcrwal-
tungsämter, ForstcinrichUmgsbüros
usw.) angeboten werden. Deren Ver-
wcndung tni^t zu einer bedeutenden
Rätion:ilisicning beim Aufhau der D:i-
tcnbasis bei, da das Digitalisieren
ganzer ThemcnbtTeiche (z. B. Höhen-
Union) entfallt.

Die wichtigsten Vorteile der er-
:irbcitett;n Methode lassen sich wie

folgt zusammenfassen:
. beliebige Variierbarkeit der Para-

mctcr zur Kl.issifizieruny der
Geläncleneigung und der Reichwei-
te der eingesetzten Rückcmittel, da-
durch

. Möglichkeit des effektiven Erstcl-
lens verschiedener, den jeweiligen
Gcgebenheiten angepaßter Szena-
nen;

. iMöglichkeit des Hcrleitens weitc-
rcr (nichttraditionellcr) Kennzif-
fern zur qualitativen Charakterisie-
rung von Enschließungsnctzcn (z. B.
Wcgelängc je Hangneigungsklassc);

. größere Genauigkeit der errcchnc-
tcn Kenn/iffern;

. Möglichkeit cliffi/iler Varmntenpla-
nungcn für Erschließungsnetze
durch Aufnahme weiterer Informa-

tionen (Naturschutz, Biotope, Geo-
logie, Waldfunktionen u. a.);

. verschiedene Möglichkeiten der
Visualisicrung der Erschließungs-
Wirkung (im 3D-Moclcll, Graphiken,
Tabellen) und dadurch sehr an-
schaulichc Ergebnisprasentation.

Bei der Berechnung von sog. Dop-
pel- und Mehrfacherschließunyen als
weitere Kennziffer für die Qualität ei-
nes Fahrwcgenctzes wurde bisher
noch kein befriedigender Lösungsan-

l. C. esamtHächt; (ha) 116,95

2. Fahrwegelängc (m) 5660,33

3. Wcgedichtc WD (m/h. i) 48,40

4. Wcgcabstand WA (m) 206,60

5. erschlossene Fläche (ha) 80,87

6. nicht erschlossene Fliichc (ha) 36,08

7. Lrschlicjäungsprozcnt 69%'

8. Aufteilung der Gesantflächc in
den Hangneigungsklassen (ha) t 6, 85

2

12,00
3

18,20
^

49, 75
5

i0, 15

9. AufteiJungderFalirwegelängein
den HangneigungsRIassen (m)

790,43 438,44 781, 81 2500.12 1149, 53

T;ib. 2: Zusammenfassende D;irstfllun^ ckT c'rrcL-liiieten I;rs<:hlicRungskennziffem t'iir cia.s gL'plaiite
F.ilirweye«et<r im Stidlichcti Kcvicrtt. -il des UntLTSui. -liiiiigsgebit. 'tcs
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s;itz für eine rechnergcstüt^re Hcrlei-
tung gefunden.

Nach der Kntwicklung der bc-
schricbcncn Mcthoclik zur ftutomati-

sierten Herleitung der Erschließiings-
kcnnxiffern wiirdcn bereits erste

Überlegungen zur computergcstütz-
ten Berechnung der Rückecntfcrnun-
gen unter Einsatz geographischer In-
formationssysteme angestellt, Hs
zcichnit sich ab, daß auch in dieser

Richtung in naher Zukunft mit erfolg-

versprechenden Frgcbnisscn zu rech-
nen ist.

D:is . tusführliche I. itcr'atiirver^eichnis

kann direkt beim Autor :ingc forciert
werden.

All to r:

Dipl. In^. Swen IIentscliel
Institut für Forsthenuinmg
ßüsgenweg 4
37077 GötCingen

Ausgangslagc:
In mehreren L^ndesforstvcrwufiungen
steht die Ersatxbschaffun^ der zur Holz-
aufnähme eingesetzten MDE-Gcräte
unmittelbar bzw. in den nächsten J:ih-
rcn auf dem Prognimm. In der Vergan-

^enhcii wurden - ;iuch im Hinblick
:mf vorhandene Hinderspezifischc
Unterschiede - die für die Ausschrci-

bung bzw. Beschafiungsentschei-
düng relevanten Antorderungskanilo-
ye von den jeweils zuständigen Pach-
abieikmgen selbst erarbeitet. I;inc
Abstimmung clic.scr Anforclerungskri-
terien über die Länclcrgrcnzen hin-
weg lind die Durchführung und An-
erkennung gemeinsamer Tests bilde-
ten dabei eher die Ausnahme.

Auf Initiative des Landes B;iclcn-
Württemberg hat sich im vcrgangc-
nen Jahr eine Arbeitsgruppe des
KWF-Arbeitsausschusses Informnti-

onsmamigement mit den Möglichkei-
ten lind Grenzen einer länclerüber-

greifenden Zusammenarbeit befaßt.
Wahrend der erforderliche Leistungs-
umfang der Hard- und Software und
damit die ^n'^ie Gcratekonfiguniti-
un von den jeweils imtcrschicclli-
chen, länderspL -zifischen Gcsamtlö-

.sungen abhängt, zeigten sich bei '/. 'dhl-
reichen gcriitetcchnischen Kriterien
wie beispielsweise der Beständigkeit
gegen Umwelteinflüsse oder der

Handhabung große IJbtTCin.sttmmun-
gen.

Da aber gerade eine abgesicherte,
mchprütbare Beurteilung der geminn-
ten Umwdteinflüsse ('I'empenitur,
Luftfcuchte, Spritzwasser, Staub, Stoß..)
für jede Vcrwaltuny sehr zeit- und ko-
steninlcnsiv ist, wurde vereinbart, die

"Außcneins'.itmugiichkeit" kCinftig . iiif
der Grunclhigc definiener, in Normen
festgelegter Grcnzwene /:cniml vom
KW1; überprüfcn zii la.sscn. Es ist (.lavon
auszufeilen, ilaß ab sofort die Vot-l.ige
des KWF-Prüfberichtes ;ils Vorruiissct-

ziiny für (. lif Teilnahme an Ausschrei-
billigen von den meisten Lanclesforst-
vei-waltungcn gefordert, wird.

Der Prüfablauf:
Die Prüfung iimfaßt:

- Eine Vorprüfung ziir Kliinmg der

EDV im Forst

KWF-Prüfung "Außeneinsatz-
tauglichkeit von MDE-Geräten"

Mobile Datenerfassungsgeräte
(MDE) für den Einsatz in der
Forstwirtschaft sind extrem ho-

hen Belastungen ausgesetzt. Mit
der Prüfung der Außeneinsatz-
tauglichkeit erfolgt eine Beuftei-
hing, ob die Geräte den zu erwaf-
tenden Beauspruchungen beiin
Forsteinsat2 standhalten.

L' m wd th c d i 11 yu ny

llohf/nifdriyt;
l'cmpcr. itiir

K:i*idiCT Tcmpc-ni-
tiirwi'cll-'fl

Hohe relative Liil't-
fL-udut:

Rc-sfn/St. iiib

Anforderungen

K1im;ikammcr, Tcmpcr;iuir rfgelb. ir
rchitivc Liiftteiiclitc niax. 50%
(suifcnwciKC Erwärm u ng/Ahkühluiig)

[}<;;( nspruchung. ste m per;it 111-
- L;igfncmpi. T;ilur 7<)°(. :/-2;i°C
- liciric-hstcmpt -mtiir '>0°(;/-15°C

Bc. inspruchsdiiLicr
- LiSertcinprnitur I Ci h
- licirK-bstempenitur 96h

Zvveikamnien'erl;i1ireii,

Tc m pc r:i t il rsc 11 () ck s

An^iN (. ler Zvkk'n: 2

UntLTL' Tt:mp<. 'niuir: -10°C
Obere T<'mper;i[ur: +2Ü°C
UlxTt'iihrung. s/dl: Orts

Klimakiimmer. Lufrfeiic'hte rt-gelb. ir

Liifttfmp. 40°C
LiiitR-iiclite 93%
Itc;in. spnicliiin^sd;iuLT 96h
(llberpriifiingsy.eit: 16h)

Cidiaiise Sc!imz:irr II' 54 d. h.

- *jt:iuhses<"luitzt
- sprit/w. issfrycschüt/.t

Sprit/wsissL-rprüfiint;:
Sprühv'omduun^ mit 180° Düsc
W.issrr-VoltimcnKrrom: t). 07 1/min. |t:
Öffnung
Priit'daiiei" 10 min.

Prüfiingen

in Anlduuins ;in
DIN iEC fiS-2-2
])lN!t:C6S-2-l

InAnlehnuiig . 111
D1N [t:C6K-2-!4

in Anlehnung ;in
DINIL(;6»-2-3

inAnlduuing ;in
DINVUE 0470-1

T;ib. l. ;i: t]mwfc'lt|'>rudiiig(dic ^c's. imtt-ii Anfordeninseii Sflte« yiicli (ur ZLibeliör. soweit c.s im
Fi'fil. iiicl L'ingcSL-l/. t wir<l.

Prüfwürdigkeit des Arbeiisgerätes.
Dabei wird ermittelt, ob der Prüfge-
genst;ind nicht offensichtliche Man- 13 FTI 1-2/1996



gel hat, die einen positiven Prüfal>
ychluß von vornherein ausschließen.

- Die Mcßprüfung zur Ermittlung der
Beständigkeit gegen Umwdtcinilüs-
sc (vgl. T. ibcllcn).

- Die UbtTprüfung der Handhabung
an mindestens xvvci Einsatzstcllen

unter EinbezieliLing ausgewiesener
Fachleute aus den Landesforstvcr-

wiiltungen.
Interessierte Frmcn beantragen beim
KWF die "Prüfung der Aiißencinsatx-
tauglichkck" für MDE-<ieräte und std-
len zwei Prüfmuster mit dem komplct-
tcn Zubehör zur Verfügung. Diese müs-
scn dem Scriensfcmd entsprechen iind
mit eincm einfachen Muster-Holzauf-

nahmeprogramm .lusgcmstct sein. Die-
ses kleine Programm wird nicht bewer-
tet, sondern soll lediglich Funktionser-
probungen und die Durchführung
einfacher (typischer) Arbeitssch ritte er-
möglichen.

Umweltbectingung

Btisclileunigung,
Sdnvingimgeii;
Stöße

AnfoKlfningcn

l. Frei Fallen

F;illt:n aiis Ciblk'he r Transport oder
GebniLK. hslage
Falihöhe: 1. 000mm
Falkintcrbge: gliittcr Stahl oiler Beion
Anzahl der Bcansprucliung l;iiit -
DIN 2.
Geprüft wird «ur ein Fall, jeclocli drei
verschiedene Auftreff Positionen.

2. Daucrschocken

St;irrc Befestigung aiifeincm Sc-hockcr-
zciiger
Gnind-Schockform:

- halbsimisi'örmiger Kurvfnv<:rhiut'
- Spitzenbc.schleiinigung: 400 ni/s-'
- Dauer'6 »is
- An/nhl der Schocks je Richmng:

4. 000

Priifiingen

in Anlehnung :in
DINIEC6S2-52
DIN lHC6y-2-6

l »h. l. b: Umwel[priifung<die yesamten Anrordeninsen gdtenauch für 7uhf hör, soweit es im
t-'reiliind eingesetzt wird.

Geräte- und Verfahrenstechrük

Maschineller Voranbau auf

teilgeräumter Fläche

R. Sabsch

Ein weiteres VerfahrensbUd der
Fachexkursion im Rahmen der

12. Großen KWF-Tagung 1996 in
Oberhof

14 m 12/1996

An diesen Prüfmustern werden in

der KWF-Zcntralstelle die Umwdtprü-
fangen (vgl. Tabelle) durchgeführt.
Nur wenn diese Umweltpriifungen po-

Die WTU ist eine cinrcihig urbcitcn-
de Pflanzmaschine für den Vor- und

Unterbau auf teilgcräumten Flächen.
Sie laßt sich aber auch für die Auffor-
stung von Freiflächen einsetzen.

liin vor dem eigentlichen Pflanz-
körpcr befindliches Pflugschar mit
Kolterscheibe beseitigt auf ca. 50 cm
Breite die Grasnarbc oder legt den
Mincralboden frei. Ist eine Pfktnz-

phitzvorbereitung nicht erforderlich,
können Kolterscheibc und Schi ir cle-

montiert werden.

Der Pflanzkörpcr selber besteht
aus einem Pflanzenschar mit vorgcla-
gcrtcr, zweiter Kolterscheibe. Er er-
zeugt einen durchgehenden Pflanz-
Spalt, in den manuell Pflanzen bis
Lohdengröße (Laub- oder Nadelholz)

sitiv verlaufen, bxw. keine graviercn-
den Mängel auftreten, werden die
MDE-Geratea zur Überprüfung der

Handhabung (Tastatur, Display,
Schnittstellen, Stelltcile, Wartung/Pfle-
ge...) an zwei sachverständige Teststd-
lcn zusammen mit standardisierten Fra-

gebogen weitergelcitet,
Das KWF wertet in Zusammen arbeit

mit der Arbeitsgruppe "MDE-Gcrätc"
die Untcrsuchungscrgebnis.se aus und
erstellt einen Priifbcricht, der dem An-

mcldcr und den Forstverwaltungen ni-
geschickt wird.

Bei positivem Pmfergebnis wird ci-
ne Bescheinigung iibcr den Nachweis
der Außeneinsatztauglichkeit ausgc-
stellt.

Diese lind auch der Prüfbericht dür-

fcn vom Anmelder für Werbezwecke
verwendet werden.

Die positiven Prüfcrgcbmsse wer-
den darüber hinaus xeitnah in den "For-
sttechnischen Informationen" veröf-

fendicht

Nähere Auskünfte zur Prüfung der
Außeneinsatztauglichkeit gibt die
KWF^enn-abtcUe
(Herr Ruppert u. Herr Hofmann,
Tel. 06078/785-130. -31).
R. Hofmann u. D. Ruppcrt, KWF

eingeschwungen werden. Zwei an ei-
ner Schwinge angebrachte An-
druckrollen verschließen den Spalt
wieder. Ziim Transport und beim
Wenden im Bestand kann die

Schwinge eingeklappt werden. Da-
durch reduziert sich die Länge der
Pflanxmaschinc um c;i. 60 cm.

Ausrüstung
. Schlepper ab 30 kW mit Dreipunkt-

Hyclraulik
. Pflanzmaschine WTU

Leistung und Kosten
Leistung:
Je nach Bestandes- und Bodenverhält-

nissen bis über 500 Pflanzen pro
MAS.



Kostensät/e:

Schleppe r

Pfhinzmascliinc

(irritt (DM/MAS)

45.-

1^,-

Lohn+LNK*(l)M/Std.)

34.-

30,-

*L><K: 100",, JLT LuliiikusK-'ii

Risiken, Waldschutzfragen

Bei zu schmaler Bereifung und
ungünstiger Witterung besteht die
Gefahr von Bodenschaden.

BeurteÜung des Verfahrens
. Errcichbt irkeit des gesetzten

Ziels
Mit der WTU kann auch in dichter

gehaltenen Beständen problemlos
gepflanzt werden. Das Freilegen des
Mincralbodens begünstigt in.sbeson-

Vom 18. bis 29. März 1996 findet ;m
Hessischen Versuchs- und Lehrbe-

trieb für Watdarbeit und Forsttechnik

in Wcilburg ein Lehrgan^ fiir Ein.s:itz-
lcitcrvon Furstmaschinen statt.

Als Teilnehmer kommen Forstbc-

amte oder Forstwirtschaftsmeistcr in

Frage, die demnächst als Einsatzleiter
an eincm Maschinenbetrieb b^w. an

einem Maschinenstütxpimkt eingc-

Das beim Lchrbctrieb fiirWaldarheit
lind Forsttechnik Diemelstadt ent-

wickelte Rliodener Pflanzverfah-
ren mit der Hartmann-Haue für

größere Laubholzpflanzcn findet im-
mer mehr Eingang in der Praxis,

Die wiederholten Bitten um Einzcl-

untei-wcisung in der Arheitsiechnik
bei diesem Pflanzverfahren, denen

nicht entsprochen werden konnte,
haben den Lehrbetrieb veranlaßt, in

diesem Frühjahr erneut einen 2-rägi-
gen Lehrgiing zu dieser Pflunztechnik
und den verschiedenen Varianten

dieses Verfahrens anzubieten,

Gleichzeitig werden bei diesem
Lchrgang die übrigen, für die cinzel-
neu Pflan/'e n Sortimente am besten

geeigneten Pfhinzverfahren vorge-
stellt und praktiziert.

dcre ;iuf stark vergrasten Standorten
das Anwachsen der

Pflanzen.

. Boden- und

ßestiindespfle^-
lichkeit

Wegen der flächi-
gen Befalmmg der

Bestände sollte auf vcrdichtungsgc-
fahrcletcn Standorten und bei extrem

nasser Witterung nicht maschinell gc-
pflanzt werden.
* Ergonomie
Ergonomisch günstig, wenn sich Fah-
rer mid PHunzcr ständig abwechseln.
Pausen sind einzuhalten.

. Wirtschaftlichkeit

Ein.sp;irung von Kosten für die Vorbe-
reitung der Kultur, da Pflnnzphitzvor-
bereitung und Pflanzung in cincmAr-
heitsgang erfolgen, ßei VcnvenclLing
größerer Pflan/t'n Reduzierung der
Kulturpflegcarbeitcn, ^f. iiuch Vcr-
zieht aufX:iunb^u möglich.

Zusammenfassende Beurteilung
Die m. i-schincllc Pflaiming mit der
WTU stellt eine w irisch etliche Mter-

native zur Handpfhirmmg, insbeson-
clere <iuch auf stark vergrasten Stan-
clorten und bei Verwendung von
größeren Pflanzen, dar.
Autor:

Rcinhold Sabsch

Ministerium für Ernährung,
Landwirtschaft und Fürsten

Abt. Forsten, Walclökolosien.
Holxwirtschaft Rcf. 44

391118 Magcldcburg

setzt werden uder eine solche Tätifi-
keit erst vor kurzem übernommen

haben. Hrwün.scht sind Teilnehmer

aus allen Waldbesitzartcn und aus

Forsluntcrnehmcn.

Es wird um umgehende Anmel-
düng gebeten.

Nähere Auskunft erteilt das Forst-

amt Weilburg, Frankfiirterstniße 31,
i5781Wcilburg,Tcl. (()647))39075.

Der Lehrgang findet am 12. und 13.
Marx 1996 in Diemelstadt statt.

Ziclgruppc:
Forstwirtschaftsmeistcr, Revicrlei-

ter, Au.sbikler.

Teilnehmer:

m'iix. 20 Personen.

Lchrgangsgebühr
60, - DM.

Unterbringung:
Waldarbeitsschule oder Hotel.

Informationen und Anmeldung:
Versuchs- und Lehrbetrieb für

Waklarbeit und Forsttechnik,
Hcss. Forst:mit Diemelstadt,
Postfach 1108, 34472 Diemclstadt,
Telefon (05694) 457 oder 1015.

Termine

Lehrgang für Einsatzleiter
von Forstmaschinen

vom 18. bis 29. März 1996 am Hes-
sischen Versuchs- und Lehrbe-
trieb für Waldarbeit und Forst-

technik in Weilburg

Termine

Lehrgang "Zeitgemäße
Pflanzverfahren"

am 12. und 13. März 1996 in der
Waldarbeitsschule Diemelstadt

15 FTI 1-2/1996



Personelles

Dr. Silvius Wodarz 65 Jahre
alt

F. Esser

PersoneUes

Wir gratulieren

16 FTI 1-2/1996

Forstdircktor Dr. Silvius Wo-
darz, Leiter der Lehranst:ilt

für Forstwirtschaft in Bad Se-

gcberg, vollendete :im 14.
Dezember 1995 sein 65. Le-
bensjahr und schied aus dem
aktiven For.stdicnst aiis.

Dr. Silvius Wodarz stand

dem Arbcitsausschuß "Wakl-

arbeitsschulcn" 19J-ihre I:ins
vor und hat sich wesentliche

Verdienste um die fürstliche

Aus- lind Fortbildung erwor-
ben.

In "seine" Zeit fallen so

wichtige Aktivitäten wie:
Konzeption und Herausgabe
der FOMA, Fortbildung und Prüfung
vieler Arbeitslehrcr und Leiter von

Waldarbcitsschulen in Berufs- und

Ärbcitspficlagogik, Konzeption und

Durchführung zahlreicher Seminare
für Arbcjtslehrcr und betriebliche

Aiisbildcr mit untL-rschicdIichcn

Schwerpunkten, Integration vieler
ausländischer Fachleute in die Arbeit
des "AA Waldarbeitsschulen", Mitge-
staltung von Messen und Ausstcllun-
gen in den Bereichen Wakhirbcit und
Forsttcchnik, Zusammenführung ost-
und westdeutschcr Waldarbeitsschu-

len unmittelbar nach der politischen
'Wende in Deutschland, Voranbrin-

gen von Arbeitssicherhcitsuspcktcn
Z. B. durch Mitinitiative zum Bau von

Spannungssimuhitorcn, organisatori-
sehe Vorbereitung und Herausgabe
des Lehrbuchs "Der Forstwirt" im Na-

mcn der deutschen Waldarbeitsschu-

Icn, Initiator der Teilnahme von

Forstwirtauszubiklcndcn 2im Bcrufs-

Wettbewerb der deutschen Landju-
gencl, Gründung und Übernahme des
Vorsitzes des . Vereins Walda. rbeits-

meisterschaftcn c. V. " mit Durch-

Herrn Forstdirektor a. D. Rolf Lüt-
tich, langjähriges Mitglied und Ob-
mann des KWF-Arbeitsaus. schusscs

Herrn Professor Dr. Hans Achim
Gussone, von 1971 bis 1976 Leiter
der Chcmisch-technischen Abteilung

Herrn Forstdirektor Alfred Piork,
langjähriges KWF-MitgHcd, zur Voll-

MiUultiiig-iiihlt des Ktir. itoriiiiiis für W:ik1;irbc'i( unit
Forsttcchnik (KWF) <-. V. (Heryii'. ycliur). Sprfiiibcrt;(:r
Stmßc l, 6-i»25 CTroß-l:msl;idt . Schrit'tlcitii
Dr, li(.-incr Holimiui, 'iL-k-toii 06078/7 85-.1 l , KWI-'-'l'i
f;ix OÖ07S/7K5-50 . Rcchiktion- Dr. Kl.iiis Üuiiiniel,
Andrc;^ t'orbris, (icrd CierdhL'n, joclidi (;r;iiipnL'r,
Jtitp, H;irilid. Ju:icIiim Mi>r:ii, Üicim. ir KiiptiiTt "l-'ti
tcclini'ichc Inf't)rm;iii()ncn" Vi;rl;i^' Hriii' N. iiith h'rl
und Pliilipp Niiiitli lirlicn, Itonifa^iii. spliit^ 3, 55119

Mainz, Tdt. -foii (061 . -llj672UüCi + 6 i K>5y

Postansdirilt l V 6050 !.: Knt^-lt hczahit
VrrIllK:
Frit/ Nauth Erben und Philipp N;iuth Erben
Bonifazhisplatz 3, ̂ 5118 Mainz

führung der l. Deutschen Meistcr-
schaft 1995 in Gehren-Thüringen
sowie Vorbereitung der Walclarbcits-
weltmeisterschaften im Mai 1996 in
Oberhof.

Die Aufaählung der Aktivitäten von
Silvius Wodarz kann nicht erschöp-
fencl sein. Seine Initiativen, seine In-

novationskraft, seine Energie Lind
.sein stetiges Engagement insbeson-
dere auch im Bereich Umwclt. schutz

(Rettet die Bäume, Baum des Jahres)
haben ihn bundesweit bekannt ge-
m:icht.

Die Leiter der deutschen Walclar-

bcitsschulen gratulieren ihrem
langjährigen Obmann, guten Freund
und ührenvorsitzenden herzlich zum

Geburtstag und wünschen ihm
Glück, Gesundheit und weiterhin viel

Schuf fcnsfreude. Mögen ihm Ideen
und Schwung nicht ausgehen!

Seine Persönlichkeit und sein Wir-

ken hat II.-II. Kürzclörfer anläßlich

seines 60. Geburtstages in den FTI
12/90 gewürdigt.

Friedrich Esser

"Datenverarbeitung" und Inhaber der
KWF-Medaillc, nir Vollendung seines
65. Lebensjahres am 13. 12. 1995.

tlcs KWF und langjäliigcs KWF-Mit-
glied, xuir Vollendung seines 70. Le-
bcnsjahres am 7. 01. 1996

endung seines SO. Lebensjahres am
25. 02. 1996.

DnicL (iebr. Nniilli. 55118 Maiiiz. 'ielcfax 06HI/'
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4\- DM im vor. iiis aiif das Konto Nr. 20Ü32 Sp;irk;i.s.sc
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Kiindi^uns'-'"hi*i l 10 jt/dcn Jahres N.tchUnick iiiirmii
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km^siiri ist Maiiu . liin/cl-Nr. DM 4, H() einschl. Porto.
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